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Goftesdiensîordnung
19. Juni: freute ift ter Sonntag innerïjalB ber 5ronleihaams=Oftou. Bei gün(fti=

ger SBitterung finbet bie feierliche ißrogeffion mit bent SIlterheMigften u.
beit Segen an ten 4 3rei=3tltären ftatt. §1. ©teffen non halb 6—8 tlgr.
9.30 Uhr: [yeierlic^es §ocf)amt, bann tyronleihnams=ißro3effüm mit
Gh'luBfegen in ber kirdfe. Sie tpilger finb gebeten, in gejd)loffeneit
Reihen baran teiljunetjmen. Rachut. 3 Uljr ift feierliche Befper -nor
ausgefegtem Stltcrheitigften m. Segen, bann Salne in ber ©nabenfapettc.

20.—23. 3uni iift täglich um 8 tlfir ein Stmt nor ausgefegtem Sltlerheitigften mit
Segen in ber Bafitifa ttnb abenbs K nor 8 Uhr: Segensanbadft.

24. Juni: greitag, §er3 3e)u=5e'it- 8 bthr: ^Intt in ber Bafitifa.
25. 3'uni Sa.: 5-eft bes fyl. Johannes bes Säufers. 8 Uljr: Stmt in ber Bafitifa.
26. 3uni: 3.-Sonntag nah tpfingften. ©nangelium über tas ©leihnis nom

nerlorenen ScTjäfXein. §1. ©teffen non tjalb 6—8 Uljr. 9.30 Uljr: B«5
biigt unb Stmt. Radjm. 3 Ittjr: SSefper, Stusfe^ung, Segen unb Salne.

29. 3>uni ©ti.: geift b. h'l- Stpoftetfiirften Beter u. ißaul. 7 Uljr : Stmt i. b. Bafitifa.
1. Suit: Sreitag, fyeift bes foftbaren Blutes 3e!u E^rifti. 8 Uhr: Stmt.

2. 3uti: Samstag, geft SJÎariâ nom Sroft mit Dftan. 8 Uljr: Stmt in ber Ba=

filtfa. ©egen 6 VLfyc abenbs: Stnfunft bes hodjtnft. Runtius ©îfgr. Bhi=
tippo Bernarbini unter feiert, ©todengeläule. Um 8 Uljr ift gefangene
©omplet unb Segensanbadjt

3. 3uti: Steußere geter bes großen Bolfsfeftes „SJtaria nom X r o ft". Sas-
fetbe inirb morgens 5 Utjr burdj feierlidjes ©tocfengeläute eröffnet,
©leidjgeitig beginnen bie 1)1. ©teffen bis 8 Uljr. 9.30 Uljr: ffreierlidjer
©injug Sr. ©jtjelleng 8ß£)ilippo Bernarbini, fotnic ber anbern höh®-
Sjerren tprälaten, bann geftprebigt non Sr. P. Baftlius Rteberberger,
SIbt n. 9Jtariaiftein=Bregen3, hernach Bontiîtfalamt nom Runtius. Sabei
Beforgt ber ©t)or ber Äattjolitcn Bafels ben ©ejang. Stm Sdjluß ber
Jeicr merben bte flogen ©äfte tnieber in feierlid>er Brogeffton ins Älo=

fter juriicfbegleitet.
Radjut. 2 Uljr ift bie große ißrogeffion mit bem munbertätigen Bilb

Unferer fib. grau nom Stein. Saran nehmen teil: ber bodjanft. Run*
tius, bie ljodjitoft. Prälaten, ber bjoetjm. SBelt* unb Crbenslterus, bie
ncrfdjlebenen ©tufifforps u. Bereine, bie 3u9enb= unb Sßallfahrtsgrup*
pen, bie ©fännerjobalitäten, bie Drbensfditneftern unb marian. Äon=

gregationen, fotnie bas gläubige Boß in ber Drbnung unb Reihenfolge,
toie fie non ben 3ttgsorbnern angegeben tnirb. Rah1 ber tprojeffion ift
feierliche Befper mit faframentalem Segen. Beim Sfusgug ber hr>hen

©äfte bilben bie einzelnen Bereine mit ihren Sahnen Spalier. Sie
Slbreife bes hodpnft. Runtius tnirb burd)i ©locfengeläute betannt gegeben.

4. 3uli: Sas nerfchobene geft „©tariä getmfudjung" ttnb jugleid) geft bes hl-
Ulrich:. Bittgang b. ©emeinbe ©tetjerlen. Rad) bereu Stnfunft ift ein Stmt.

6. 3uti: ©rfter 9Rittrood), aber ber © eh e t s f r e u 3,3 u g tnirb auf ©fitt*
itw 0 cht b e n 13. 31 u I i n e r fid)'o h e n.

10. 3uli : 5. Sonntag nadj tpfingften. ©nangetium nom retdjen gifhfang. §t.
©îeffen non halb 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: ifßebigt unb §od;amt. Rahm-
3 Uhr: Befper, Stusfetjung, Segen unb Salne.

11. Stug.: 2. Äranfentag in ©fariaftein.
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19. JuniI Heute ist der Sonntag innerhalb der Fronleichnams-Oktav. Bei günsti¬

ger Witterung findet die feierliche Prozession mit dem Allerheiligsten u.
den Segen an den 4 Frei-Altären statt. Hl. Messen von halb 6-^8 Uhr.
9.99 Uhr! Feierliches Hochamt, dann Fronleichnams-Prozession mit
Schlugsegen in der Kirche. Die Pilger sind gebeten, in geflossenen
Reihen daran teilzunehmen. Nachm. 3 Uhr ist feierliche Vesper vor
ausgesetztem Allerheiligsten m. Segen, dann Salve in der Gnadenkapelle.

29.-23. Juni ist täglich um 8 Uhr ein Amt vor ausgesetztem Allerheiligsten mit
Segen in der Basilika und abends bt vor 8 Uhr' Segensandacht.

24. Juni! Freitag, Herz Jesu-Fest. 8 Uhr! Amt in der Basilika.
29. Juni Sa.! Fest des hl. Johannes des Täufers. 8 Uhr! Amt in der Basilika.
26. Juni! 3. .Sonntag nach Pfingsten. Evangelium über das Gleichnis vom

verlorenen Schäflein. Hl. Messen von halb 6—8 Uhr. 9.39 Uhr! Predigt

und Amt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
29. Juni Mi.! Fest d. hl. Apostelfürsten Peter u. Paul. 7 Uhr! Amt i. d. Basilika.

1. Juli! Freitag, Fest des kostbaren Blutes Jesu Christi. 8 Uhr! Amt.
2. Juli! Samstag, Fest Maria vom Trost mit Oktav. 8 Uhr! Amt in der Ba¬

silika. Gegen 6 Uhr abends! Ankunft des hochmst. Nuntius Msgr.
Philipps Bernardini unter feierl. Glockengeläute. Um 8 Uhr ist gesungene
Complet und Segensandacht.

3. Juli! Aeutzere Feier des großen Volksfestes „Maria vom Trost". Das¬
selbe wird morgens 5 Uhr durch feierliches Glockengeläute eröffnet.
Gleichzeitig beginnen die hl. Messen bis 8 Uhr. 9.39 Uhr! Feierlicher
Einzug Sr. Exzellenz Philippo Bernardini, sowie der andern hochw.

Herren Prälaten, dann Festpredigt von Dr. p. Basilius Niederberger,
Abt v. Mariastein-Bregenz, hernach Pontifikalamt vom Nuntius. Dabei
besorgt der Chor der Katholiken Basels den Gesang. Am Schluß der
Feier werden die hohen Gäste wieder in feierlicher Prozession ins Kloster

zurückbegleitet.
Nachm. 2 Uhr ist die große Prozession mit dem wundertätigen Bild

Unserer Lb. Frau vom Stein. Daran nehmen teil! der hochmst. Nuntius,

die hochmst. Prälaten, der hochw. Welt- und Ordensklerus, die
verschiedenen Musikkorps u. Vereine, -die Jugend- und Wallfahrtsgrup-
pen, die Männersodalitäten, die Ordensschwestern und marian.
Kongregationen, sowie das gläubige Volk in der Ordnung und Reihenfolge,
wie sie von den Zugsordnern angegeben wird. Nach der Prozession ist
feierliche Vesper mit sakramentalem Segen. Beim Auszug der hohen
Gäste bilden die einzelnen Vereine mit ihren Fahnen Spalier. Die
Abreise des hochmst. Nuntius wird durch Glockengeläute bekannt gegeben.

4. Juli! Das verschobene Fest „Mariä Heimsuchung" und zugleich Fest des hl.
Ulrich. Bittgang d. Gemeinde Metzerlen. Nach deren Ankunft ist ein Amt.

6. Juli! Erster Mittwoch, aber der G eb e t s k r e u zz u g wird auf Mitt¬
woch den 13. Juli verschoben.

19. Juli! ö. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium vom reichen Fischfang. Hl.
Messen von halb 6—8 Uhr. 9.39 Uhr! Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

11. Aug.! 2. Krankentag in Mariastein.
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11. Juli: DJÎontag, 3mcites Seift unfercs 1)1. Drbensftifiers S en eb il tus.
8 lltjr : Stmt in ber ïôajiltïa.

12. Suit: Dietisia.g, tßilgerjug aus ber ©cmcinbc §it;!ird} (ßujern). Hin 10

Utjr ift iprebigt u. §ocl;amt unb rtadfm. 2 Utjr : tßrebigt u. 6cgensanbad)t.

13. 3uli: 3œeiter Atittrood) bes ÛJÎonats. §eute mirb bei oetfdjoBene ©eBets»
Îteu33ug aBgcljalten. §1. SJteffen non 6—9 Hljr unb ©elegenl)eit -,um

Salrametrtenempfang. Um 10 Utjr ift in ber Safilifa ein Stmt. Darauf
folgt bie Slusfetjung bes Sttter^eiügften mit prioaten StnBetungsflunben
über bie ÏOÏittagsjeit. Aadjm. 3 Utjr ift ißrebigt, bann gemeinjamcs
SiMfnegeBet mit fatramcntatcm Segen. 23or truie nab) bemfelBen ift
©elegertljeit sur 1)1. S3eid)t.

14. 3uli: Donnerstag, Srantöfifdjer Stationalfeieriag. -51. SJÏeffen non 0—9 Uf)r
in ber ©natentapette.

16. Juli: Samstag, Sfapulierfeft. ©egen IjalB 8 Ut)r fommt ein Sujerner f5il=

gering ; es ift bann nod) ©elegenfyeit ju 1)1. SJteffe unb jum Saframenien»
Empfang. Um 10 UE>r ift fSrebigt unb ?>od)amt. Aadjm. 2 Ufjr roie--

berum ißrebigt unb Segensanbadjt.
17. 3uti: 6. Sonntag itadj ipfingfien, sugteid) Sfapulierfonntag. ©rangelium

non ber munberBaren 33rotnermef|rung. §1. Slîeffen non tjalb 6—8 Uür.
9.30 Utjr: Iprcbigt, bann feiert. §ocf/amt nom tjodjui. fun. iprimipanten
Sltfreb faring non St-efd). Stadjrn. 3 UI)r: 25ejper, 2rusictsung„
Segen unb Salue.

*
Abonnements-Erneuerung

ÏHit ber 3uni=Aummer fd)Iiefgt ber 15. gabrgang öer „©locken non
Atariaftein". Alfo beginnt mit ber 3uIi=Aummer ein neuer unb groar
ber 16. 3al)rgang. 9Bir legen besbalb biefer Stummer einen ©beck bei

3ttr gefälligen Erneuerung bes Abonnements im Setrag non gr. 2.50.
2Ber fiel) biefes leichten 3ui)tungsmittels bebient, erfpart uns oiel 3eit
unb Arbeit unb fid) felbft bie Sltad)nai)msgebiii)ren. 2öir batiken gum
Boraus für bas nerftänbnisoolie Entgegenkommen, tnie auci) allen alten
Abonnenten für iljre bisherige treue Atitarbeit in ber görberung unferer
SBallfabrt. ©leidjgeitig bitten mir alle, uns auci) in ber heutigen fchroeren
3eit treu gu bleiben, ©ott unb feine heilige Atutter lohn es euch mit
reidbftem Segen.

SBer uns einen neuen Abonnenten gewinnt ober menigftens guner»
fid)tlid)e ißrobe=Abreffen angibt förbert im kleinen bas fo roid)tige Apo=
ftolat ber guten greffe, befonbers roer einer ärmern gatnilie bas Abonne»
ment gahlt. Arbeitslose Abonnenten erhalten bie 3eitfchrift gratis, roenn
fie uns rechtgeitig baoon in Kenntnis fetgen. SJ?robe=Aummern roerben
jebergeit gratis gugeftellt unb neuen Abonnenten roerben Sktnfd) gemäjg
bereits erfdjienene Sümmern nadjgefd)idit. Eingahlungen können jeber»
geit gemacht roerben auf unfern ißoftdjeck SBaUfahrtsoerein gu Atariaftein
So. V 6673 Safel.

Sei AbrefcAenberung bitten roir um gleichgeitige Angabe ber alten,
unrichtigen roie ber neuen, richtigen Abreffe. Dte Sebahtion.
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11, Juli' Montag, Zweites Fest unseres hl, Ordensstifters B ened iktus.
8 Uhr! Amt in der Basilika,

12, Juli: Dienstag, Pilgerzug aus der Gemeinde Hitzkirch (Luzern), Um 19

Uhr ist Predigt u, Hochamt und nachm. 2 Uhr: Predigt u, Tegeusaudacht.

13, Juli: Zweiter Mittwoch des Monats, Heute wird der verschobene Eebets-
kr e u z z u g abgehalten. Hl, Messen von 0—9 Uhr und Gelegenheit zum
Sakramentenempfang, Um 10 Uhr ist in der Basilika ein Amt, Darauf
folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetuugsstunden
über die Mittagszeit, Nachm, 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames
Sühncgebet mit sakramentalem Segen, Bor wie nach demselben ist

Gelegenheit zur hl, Beicht.

11, Juli: Donnerstag, Französischer Nationalfeiertag, Hl, Messen von 6—9 Uhr
in der Gnadenkapelle,

16. Juli: Samstag, Skapulierfest, Gegen halb 8 Uhr kommt ein Luzerner Pil¬
gerzug! es ist dann noch Gelegenheit zu hl, Messe und zum Sakramenlen-
Empfang, Um 10 Uhr ist Predigt und Hochamt, Nachm. 2 Uhr
wiederum Predigt und Segensandacht,

17, Juli: 6, Sonntag nach Pfingsten, zugleich Skapuliersonutag, Evangelium
von der wunderbaren Brotvermehrung, Hl, Messen von halb 6—:-! Uhr,
9,30 Uhr: Predigt, dann feierl. Hochamt vom hochw, Hrn. Primizianten
Alfred Härtn g von Aesch. Nachm, 3 Uhr: Vesper, Aussetzung»

Segen und Salve,

Mit der Juni-Nummer schließt der 15. Jahrgang der „Glocken von
Mariastein". Also beginnt mit der Juli-Nummer ein neuer und zwar
der 16. Jahrgang. Wir legen deshalb dieser Nummer einen Check bei

zur gefälligen Erneuerung des Abonnements im Betrag von Fr. 2.M.
Wer sich dieses leichten Zahlungsmittels bedient, erspart uns viel Zeit
und Arbeit und sich selbst die Nachnahmsgebühren, Wir danken zum
Voraus für das verständnisvolle Entgegenkommen, wie auch allen alten
Abonnenten für ihre bisherige treue Mitarbeit in der Förderung unserer
Wallfahrt. Gleichzeitig bitten wir alle, uns auch in der heutigen schweren
Zeit treu zu bleiben. Gott und seine heilige Mutter lohn es euch mit
reichstem Segen.

Wer uns einen neuen Abonnenten gewinnt oder wenigstens
zuversichtliche Probe-Adressen angibt fördert im Kleinen das so wichtige
Apostolat der guten Presse, besonders wer einer ärmern Familie das Abonnement

zahlt. Arbeitslose Abonnenten erhalten die Zeitschrift gratis, wenn
sie uns rechtzeitig davon in Kenntnis setzen. Probe-Nummern werden
jederzeit gratis zugestellt und neuen Abonnenten werden Wunsch gemäß
bereits erschienene Nummern nachgeschickt. Einzahlungen können jederzeit

gemacht werden auf unsern Postcheck Wallfahrtsverein zu Mariastein
No. V KK73 Basel.

Bei Adretz-Aenderung bitten wir um gleichzeitige Angabe der alten,
unrichtigen wie der neuen, richtigen Adresse. Die Redaktion.
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Der Krankentag vom 19. Mai
Vormittags.

Gcfjon 2Bod)en unb URonate lang ledjgten bie ausgetrockneten gelber
unb gluren mit bem jungen, fjalb oerfrorenen grüljlingsgrün nad) einem
roarmen, neubelebenben Stegen. Sas ift fo recht ein Vilb oon einem
armen, kranken fötenfchenkinb, bas fdjon SJÎonate lang nach bem Sag ber
Teilung unb ©efunbung fid) fetjnt, nad) ber Stunde, 100 neue Äraft unb
neuer Sftut in bas gefd)toäd)te Sebensmark einbringt. Siefe Gehnfud)t
follte bei oielen tranken gefüllt roerben am förankentag gu SKariaftein.

Sßeldjer 3Rarienoerel)rer pilgert nicht gern an einen SBallfatjrtsort
ber Wtutter ©ottes, befonbers im SJtonat ïftai Sa, roo grofge lf3ilger=
fdjaren bie £>immelsmutter grüben, mill aud) bas SKarienkinb babei fein.
SBenn nun bie ©efunben bas mit greuben tun, bann oerftetjen mir audi
bas Verlangen ber tranken, an einen ©nabenort ber ÜJtutter ©ottes roall-
fahrten gu können. SIber nieten fehlen bei allem guten SBillen nicht blofg
bie leiblichen Gräfte, fonbern auch bie materiellen Vtittel unb SBege bagu.
Stuf einen befonbern ^rankentag aber macht bie Siebe boppelt erfinberifd).

So kamen fie benn roieber, bie lieben tranken, oon nah unb fern,
non hüben unb drüben, alt unb jung, grauen unb Vtänner, per Vahn unb
Sßoft, per Slutos unb Slutocars, eingeln unb in großen ©ruppen, roie es
eines jeben Verhältniffe erlaubte, ©egen 400 leibgebrückte Üftenfchen--

kinber, bie gum Seil getragen unb geführt roerben mufften, ftellten fid)
ein. Sienftbereit ftanben fdjon in ber SJlorgenfrühe einige Vtänner bes
Gamariter=Vereins Seimental, roie eine Singahl barmhergiger Schroeftern
bes ÏÏRarienhaufes unb Älarafpitals oon Vafel, bes geningerfpitals ooti
Saufen unb ber ehrro. Vingengfchroeftern oon SOtariaftein gur Verfügung,
gn djriftlicher Siebe roetteiferten bie Engel ber Siebe bis hinauf gum all=

geit bienftfertigen fRegionalargt Sr. Ulmet oon ^Rödersdorf unb bem um=
fichtigen P. Superior ber SBallfafjrt. Stile Uebertragungen unb plagie»
rungen ber tranken oerliefen anhanb ber oorgeroiefenen harten ohne
jebe Störung.

©troas nad) 9 Uhr riefen bie ©locken gum feierlichen ©ottesbienft.
©leid) barauf beftieg hodjto. P. Subroig bie Langel unb richtete ein herg=

Iidjes Sroftroort an bie lieben tranken. Eingangs feiner Vrebigt roies
er hin auf bie makellofe unb gnabenoolle gungfrau unb ©ottesmutter
Vtaria. Vei all ihrer ©nabenfülle unb außerordentlichen SSürbe mußte
fie ein Vteer oon Seiben unb Schmergen oerkoften. SBarum benn bas?
Söarutn überhaupt bas Seiben? Ser kreugtragenbe tfjeilanb unb bie
fdjmerghafte SCRutter ©ottes, beantroorten uns bie grage bahin, bag bie
Seiben gut unb heilfam finb; ben Sünber führt bas Seiben gur Gelbfter=
kenntnis, gur Vekehrung, gu ©ott, ben ©erechten aber läutert es, fördert
feine Sugenö unb Heiligkeit unb bereitet ihm größere Seligkeit im Himmel.

2Ber bas oerfteht, ergreift bie ©elegenheit gu befto treuerem Sienfte
©ottes.

Vach bem roohltuenben ©ottesroort erteilte ber hodpoürbigfte 2lbt
ißetrus SSacker oon Oelenberg, ber tags guoor bienftbereit nad) 2ftaria=
ftein geeilt, allen tranken ben fogenannten fDtaurusfegen, ben alle oer=
trauensoollen unb bankerfüllten Helens empfingen, ©leid) barauf fdjritt
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Ver KrZnîìEnisg vom 19.

Vormittags.
Schon Wochen nnd Monate lang lechzten die ausgetrockneten Felder

und Fluren mit dem jungen, halb verfrorenen Frühlingsgrün nach einem
warmen, neubelebenden Regen. Das ist so recht ein Bild von einem
armen, kranken Menschenkind, das schon Monate lang nach dem Tag der
Heilung und Gesundung sich sehnt, nach der Stunde, wo neue Kraft und
neuer Mut in das geschwächte Lebensmark eindringt. Diese Sehnsucht
sollte bei vielen Kranken gestillt werden am Krankentag zu Mariastein.

Welcher Marienverehrer pilgert nicht gern an einen Wallfahrtsort
der Mutter Gottes, besonders im Monat Mai? Da, wo große Pilgerscharen

die Himmelsmutter grüßen, will auch das Marienkind dabei sein.
Wenn nun die Gesunden das mit Freuden tun, dann verstehen wir auch
das Verlangen der Kranken, an einen Gnadenort der Mutter Gottes
wallfahrten zu können. Aber vielen fehlen bei allem guten Willen nicht bloß
die leiblichen Kräfte, sondern auch die materiellen Mittel und Wege dazu.
Auf einen besondern Krankentag aber macht die Liebe doppelt erfinderisch.

So kamen sie denn wieder, die lieben Kranken, von nah und fern,
von hüben und drüben, alt und jung, Frauen und Männer, per Bahn und
Post, per Autos und Autocars, einzeln und in großen Gruppen, wie es
eines jeden Verhältnisse erlaubte. Gegen 4M leidgedrückte Menschenkinder,

die zum Teil getragen und geführt werden mußten, stellten sich

ein. Dienstbereit standen schon in der Morgenfrühe einige Männer des
Samariter-Vereins Leimental, wie eine Anzahl barmherziger Schwestern
des Marienhauses und Klaraspitals von Basel, des Feningerspitals von
Laufen und der ehrw. Vinzenzschwestern von Mariastein zur Verfügung.
In christlicher Liebe wetteiferten die Engel der Liebe bis hinauf zum
allzeit dienstfertigen Negionalarzt Dr. Arnet von Rodersdorf und dem
umsichtigen Superior der Wallfahrt. Alle Uebertragungen und
Plazierungen der Kranken verliefen anhand der vorgewiesenen Karten ohne
jede Störung.

Etwas nach 9 Uhr riefen die Glocken zum feierlichen Gottesdienst.
Gleich darauf bestieg hochw. Ludwig die Kanzel und richtete ein
herzliches Trostwort an die lieben Kranken. Eingangs seiner Predigt wies
er hin auf die makellose und gnadenvolle Jungfrau und Gottesmutter
Maria. Bei all ihrer Gnadenfülle und außerordentlichen Würde mußte
sie ein Meer von Leiden und Schmerzen verkosten. Warum denn das?
Warum überhaupt das Leiden? Der kreuztragende Heiland und die
schmerzhafte Mutter Gottes, beantworten uns die Frage dahin, daß die
Leiden gut und heilsam sind; den Sünder führt das Leiden zur
Selbsterkenntnis, zur Bekehrung, zu Gott, den Gerechten aber läutert es, fördert
seine Tugend und Heiligkeit und bereitet ihm größere Seligkeit im Himmel.

Wer das versteht, ergreift die Gelegenheit zu desto treuerem Dienste
Gottes.

Nach dem wohltuenden Gotteswort erteilte der hochwürdigste Abt
Petrus Wacker von Oelenberg, der tags zuvor dienstbereit nach Mariastein

geeilt, allen Kranken den sogenannten Maurussegen, den alle
vertrauensvollen und dankerfüllten Herzens empfingen. Gleich darauf schritt
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P. Superior SBillibalb mit feiner Slffifteng an ben Slltar gur geier bes
1)1. Opfers, bcm ber hodpoürbigfte ©aft auf bem Slbtsthron beirooljntc.
Sin abkömmlicher Seil bes ^irchenchores Stariafteirt beforgte babei gur
greube unb Srbauung aller Jeilnehmer ben gefanglic!)en Seil, roätjrenb
ber neue Organift P. Slltmann mit 9Jteifterfcl)aft ber Orgel ihre lieblichen
ffieifen entlodtte. Oen Sd)Iuß bes Sormittags=©oftesbienftes bilbete ein
ergreifenbes Starienlieb, nom ÏHannerdjor oorgetragen unter ber kunbi=
gen 2eitung non P. Norbert: „O Stutter, oerlaß mid) nicht, bis mir bas
Slug' im Job einft bricht."

91 a d) m i 11 a g s.

9Jad)bem über bie Stittagsgeit bie leiblichen Sebürfniffe ber tßilger
unb tranken in ben eingelnen Rotels roie im Älofter befriebigt roorben
roaren, hob um 1 Uhr ber Jlilgerftrom non ©efunben unb tranken aufs
neue an. SUIes brängt gur flutter ber ©nabe, gu ihrem hod)heiligen Silb,
ber liebenoll Iächelnben Sîabonna, bas auf bem 2lgatf)a=SlItar aufgeftellt
mar. SBährenb bie hilfsbebürftigen tranken auf gahrftühlen unb Satiren
gu ihren 2ef)n= ober 2iegeftüt)len gebrad)t mürben, betete bas Solk ben
Dîofenkrang. „O Staria, bu £>eil ber tranken, bitte für uns", betet ftill
fo manches leibgebrückte £>erg.

Oer eigentliche 9lachmittags=©ottesbienft begann um 2 Uhr mit ber
tjfrebigt bes hod)in. P. Superior SBillibalb. Sr begrüßt bie gefunben unb
kranken Stl0er uob fragt fie: 9Bas hat euch hießer geführt? Oas kinb'
liehe Sertrauen auf bie £>ilfe Stadens, bie bei ber Sntftetjung biefer
SBallfahrt nerfprodjen, allen gu helfen, bie fie hier oerehren roerben. Soll
Sank für bie rounberbare Settung roanb ber glüdrlidje .^nabe feiner
Setterin einen Slumenftraufg. Unb roas mad)t ihr, liebe kranke? 211s

günger geftt Eßrifti legt ihr euerer himmlifchen Stutter bie Saffionsblume
bes gebulbigen 2eibens gu güßen, roeil ihr übergeugt feib notn großen
SÖert besfelben. Oas 2eiben, bie Krankheit kann für einen Sünber eine
Strafe ©ottes unb für ben ©erechten eine Prüfung fein, für beibe jeben=
falls eine ©nabe, ein geichen befonberer 2iebe, roie bas einige Seifpiele
aus bem Beben ber heiligen geigten, gm d)riftlid)en ©eifte aufgefaßt,
ift bas 2eiben ein grofges £>eib unb Segensmittel für fid) felbft, roie für
bie Siitmenfd)en. gn ber Einigkeit roirb uns bas einft klar roerben.

Stuf bie einbringliche tßrebigt folgte bie Slusfeßung bes Slllertjeiligften
unb bie Segnung ber eingelnen tranken burd) 9lbt Setrus Sßacker non
Oelenberg. SBäßrenb ber Sängerchor mit feinen ftimmungsoollen 2iebern
gur Slnbetung bes eudjariftifchen ©ottes aufforberte, beftürmte bagroifchen
bas gläubige Solk ben göttlichen ^rankenfreunb in gemeinfamen Slro
rufungen um §ilfe unb $raft non oben. Es mar ein rührenbes Sd)au=
fpiel für £»mmel unb Erbe. ÜBenn bie tiefe .Çierablaffung bes göttlidgen
fieilanbes, fein ©ehen unter ben Stenfcßenkinbern jeben ©efunben packt,
um roie niel mehr muß gefu befonbern Segen jeben tranken ergreifen
unb mit greube erfüllen! Oiefe Stimmung brad)te ber Eßor gum 2lus=
brück im 2obgefang Stadens, bem herrlichen Stagnifikat. Sad) bemfelben
hob nochmals ein mächtiger ©ebetsfturm an im ©ebet gur Stutter non
ber immerroährenben §ilfe. Sann folgte ber feierliche fakramentale
Segen unb bas gemeinfame Oankeslieb: „©roßer ©ott, mir loben Sich".
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Superior Willibald mit seiner Assistenz an den Altar zur Feier des
hl. Opfers, dem der hochwürdigste Gast auf dem Abtsthron beiwohnte.
Ein abkömmlicher Teil des Kirchenchores Mariastein besorgte dabei zur
Freude und Erbauung aller Teilnehmer den gesanglichen Teil, während
der neue Organist Altmann mit Meisterschaft der Orgel ihre lieblichen
Weisen entlockte. Den Schluß des Vormittags-Gottesdienstes bildete ein
ergreifendes Marienlied, vom Männerchor vorgetragen unter der kundigen

Leitung von Norbert: „O Mutter, verlaß mich nicht, bis mir das
Aug' im Tod einst bricht."

Nachmittags.
Nachdem über die Mittagszeit die leiblichen Bedürfnisse der Pilger

und Kranken in den einzelnen Hotels wie im Kloster befriedigt worden
waren, hob um 1 Uhr der Pilgerstrom von Gesunden und Kranken aufs
neue an. Alles drängt zur Mutter der Gnade, zu ihrem hochheiligen Bild,
der liebevoll lächelnden Madonna, das auf dem Agatha-Altar ausgestellt
war. Während die hilfsbedürftigen Kranken auf Fahrstühlen und Bahren
zu ihren Lehn- oder Liegestühlen gebracht wurden, betete das Volk den
Rosenkranz. „O Maria, du Heil der Kranken, bitte für uns", betet still
so manches leidgedrückte Herz.

Der eigentliche Nachmittags-Gottesdienst begann um 2 Uhr mit der
Predigt des hochw. U. Superior Willibald. Er begrüßt die gesunden und
kranken Pilger und fragt sie: Was hat euch hieher geführt? Das kindliche

Vertrauen auf die Hilfe Mariens, die bei der Entstehung dieser
Wallfahrt versprochen, allen zu helfen, die sie hier verehren werden. Voll
Tank für die wunderbare Rettung wand der glückliche Knabe seiner
Retterin einen Blumenstrauß. Und was macht ihr, liebe Kranke? Als
Jünger Jesu Christi legt ihr euerer himmlischen Mutter die Passionsblume
des geduldigen Leidens zu Füßen, weil ihr überzeugt seid vom großen
Wert desselben. Das Leiden, die Krankheit kann für einen Sünder eine
Strafe Gottes und für den Gerechten eine Prüfung sein, für beide jedenfalls

eine Gnade, ein Zeichen besonderer Liebe, wie das einige Beispiele
aus dem Leben der Heiligen zeigten. Im christlichen Geiste aufgefaßt,
ist das Leiden ein großes Heil- und Segensmittel für sich selbst, wie für
die Mitmenschen. In der Ewigkeit wird uns das einst klar werden.

Auf die eindringliche Predigt folgte die Aussetzung des Allerheiligsten
und die Segnung der einzelnen Kranken durch Abt Petrus Wacker von
Oelenberg. Während der Sängerchor mit seinen stimmungsvollen Liedern
zur Anbetung des eucharistischen Gottes aufforderte, bestürmte dazwischen
das gläubige Volk den göttlichen Krankenfreund in gemeinsamen
Anrufungen um Hilfe und Kraft von oben. Es war ein rührendes Schauspiel

für Himmel und Erde. Wenn die tiefe Herablassung des göttlichen
Heilandes, sein Gehen unter den Menschenkindern jeden Gesunden packt,
um wie viel mehr muß Jesu besondern Segen jeden Kranken ergreifen
und mit Freude erfüllen! Diese Stimmung brachte der Chor zum
Ausdruck im Lobgesang Mariens, dem herrlichen Magnisikat. Nach demselben
hob nochmals ein mächtiger Gebetssturm an im Gebet zur Mutter von
der immerwährenden Hilfe. Dann folgte der feierliche sakramentale
Segen und das gemeinsame Dankeslied: „Großer Gott, wir loben Dich".
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31. 5flofil

iirii îriîtlfft leste Miß kit...
3m fjffrierkranje fier 3Matienfelïe
DSU a r i a HI r a ft f e ft heute liehïith hlüht;
Sthnerroeiß hie jarten, Hellten Tilien fthimmern,

nh hunhetrnt her fHnfenflnr erglüht.

Der r e i n ff e n jffrait hie Tili en finh geraeihet,
Der 35 änigin hie jRufen ruunherhnlh ;

Sa jieht im Dilh fie fegnenh hurcli hie flurcn,
Die Stirn gelrhmürkt mil her fKrane (Btrlh.

31 it 31utterliihe hanht fie hen (Betreuen,
Die glauhenstmll hie llfyühz henehei'n ;

Die firh in Tinheseinfalt hittenh holen
(Ein fBIümlein hei her (Bnahenfcau im Stein.

(Es ftrahHt, Tüiftin, heine galhene 3Ürnne,
Das Depler hünhet leuditenh heine Dlacht ;

Dnrh ruunherharer ift hie heilige Tiehe,
Durdh hie hu aller DJelt has 3jEü gehracïit.

Das 35 ei I hurdlis Tinhlein, has hu uns gehören,
Das (Bnahenheil hurrh (Ehrifhts, heinen Sohn;
Sa jiehe hurrh 33ltaria=Steins (Bemarhung,
iilmhrault uan her (Betreuen jf^Elfnn.

Dlnh (treue heiner 31uttergüte Dlüten
2Auf alle heine Tinher Iiehenh aus,
Damit ein jehes eine (Bnahenhlume

Dankbarkeit mit heim nimmt in fein Jtyans.

3um Gdjluf; ertjielt jeher kranke ein kleines Slnbenken in gorm eines
Silbcl)ens nnb einer Slume. sJîod)tnnls grüften bie lieben tranken bie liebe
Dktaienkönigin, bann gießen fie fiel) langfam gurück, reieb gefegnet unb be=

gnabigt, raie einft bas 3Dnb beim gall nom gelfen. Der fcljöne krankem
tag aber bleibt it)nen unnergefelid) in Erinnerung. Dteue föraft unb neuer
kJtut mirb fie immer roieber beleben, roenn fie in fd)roeren Stunben an
it)re Sorfätge benken, mie an bas SBort bes 1)1. Sernfjarb: „Dafe 5Raria
eine Sitte nid)t ertjört, ift unerhört in Einigkeit." P. P. A.
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», Iâ

Mil AM We likW Wt...
Im Ileierkrsnze der »srieusesle
» 3 r i-I Trusses! Keule lieklirk klükl;
Drknerweisl die zsrken, licklen Hliliea srkimmern,
Dnd dlinkelrok der Zssasenslar rrglükk.

Der r e i n h e n Iirsu die Lilien sind exemeikel,
Der Königin die Nîvseu wunderkalà ^

Da ziekk im Dild sis segnend durclr die hlurcn,
Die Dkirn gelrlimüekt mil der Iîrone Enid.

»il »uikerlicke dsnkk sie den Gekreuen,
Die glsuliensvoll die Isake benedein;
Die sied in ZAindeseinsslk biikend llnlen
Ein Dlümlein dei der Ensdensrsu im Dlein.

Es slrsklel, Isüislin, deine goldene Z^rane,
Dss Depler kündei leurlrlend deine »sckk;
Darb wunderbarer ist die beilige tlüiebe,
Durrli die du aller »eli das Iseil gebrackk.

Das Is e i l durcks Z^indlein, das du uns gebaren,
Das Gnadenkeil durrb Cliriskus, deinen Dobn^
Da ziebe durrb DDaria-Dkeins Eemarbung,
Dmbrsull van der Getreuen Jubelkan.

Dlnd Üreue deiner »ulkergüle 'Dlüken
Aus alle deine Binder lieliend sus,
Dsmiî ein jedes eine Enadenblume
In Dankbarkeit mil keim nimmî in sein Issus.

Zum Schluß erhielt jeder Kranke ein kleines Andenken in Form eines
Bildchens und einer Blume. Nochmals grüßen die lieben Kranken die liebe
Maienkönigin, dann ziehen sie sich langsam zurück, reich gesegnet und
begnadigt, wie einst das Kind beim Fall vom Felsen. Der schöne Krankentag

aber bleibt ihnen unvergeßlich in Erinnerung. Neue Kraft und neuer
Mut wird sie immer wieder beleben, wenn sie in schweren Stunden an
ihre Vorsätze denken, wie an das Wort des hl. Bernhard! „Daß Maria
eine Bitte nicht erhört, ist unerhört in Ewigkeit."
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U. L. Frau von der immerwährenden Hilfe
(geft im Sunt.)

gm römifchen Stiffale ift unter ben Steffen für einige Orte ein eigenes
Steftformular für ein geft U. 2. grau non ber immerroährenben Sjilfe auf»
geführt, bas non ißapft Sßius IX. für einige ©iögefen unb Orbensgenoffero
fdjaften beroilligt roorben mar. gn nicht roenigen Kirchen unb Capellen
finbet man ferner auf einem Slltare ober an einer Seitenroanb ein 23ilb
ber ©ottesmutter mit bem gefuskinbe, auf ©olbgritnb gemalt, bas com
gläubigen Solke unter bem, roie mir hören roerben, oon Staria felbft ge=

mahlten ©itel „U. 2.grau non ber immerroährenben £>ilfe" eifrig oerefjrt
roirb unb cor bem es gern in feinen Slnliegen, S3erfudpmgen unb Sd)ioie=
rigkeiten bie mächtige, ftets hilfsbereite jungfräuliche Stutter anfleht.
Sdion ber Same „gmmerroährenbe §ilfe" übt ja auf bas d)riftlich=gläubige
©emüt einen tiefen Einbruch aus.

Statue bes geftes unb bes Silbes geht auf ein Silb gurüch, bas nach
2Infid)t non .üunft= unb Sacljoerftänbigen aus bem 13. ober 14. gahrf)un=
bert ftammt unb im ©influfjgebiet ber griedjifdjen kirchlichen ^unft ent=

ftanben ift unb bas nun feit 1866 in Som in ber einem eifrigen Stariero
oerehrer, bem ht- Siphons non 2iguori, geraeihten Kirche aufgeteilt ift.

gn majeftätifcher Roheit geigt fid) uns auf biefem Silbe bie ©ottes=
mutter. Sie ift gehleibet in ein golbburchroirhtes rotes ©eroanb. ©as
§>aar ift eingehüllt in einen blauen Schleier. Son ihrem Raupte mailt
ein ebenfalls blauer, mit reichem ©olbfchmuch gegierter lieberrourf über
ihre ©eftalt herab. Stuf bem halb bie Stirn oerbechenben Seil roeift ein
Stern hin auf bie Maris Stella, ben Steeresftern, eine ber ©ottesmutter
fd)on früh beigelegte ©hrenbegeichramg. ©in ebenfalls bort befinbliches
griedjifches föreug begeugt ben gried)ifd)en Urfprung biefes Silbes. Stuf
bem linken 2lrm Stariens ruht am mütterlichen £>ergen bas gefushinb,
gehleibet in ein grünes, faltenreiches ©eroanb unb einen oioletten lieber^
rourf, beibe roie bas ©eroanb ber Stutter reich mit ©olb burdjroirht. ©as
©eroanb ift gegürtet mit golbenem ©ürtel. ©as SIntlitg ift oon ber Stil©
ter abgeroanbt, nach oben gerichtet. ©as Slinb hat fid) offenbar lebhaft
beroegt, benn bie Sanbale bes rechten gufjes, über ben ber linke fich legt,
hat fid) Iosgelöft unb hängt herab. ©as £>aupt oon Stutter unb Slinb ift
je mit golbener $rone gekrönt unb mit lichtem Schein umgeben, in bem
fich beim &inbe ein breiftrahliges 3?reug abhebt, bas, nach bem ©ebraud)
altdjriftlicher Äünftler, nur ben brei göttlichen ißerfonen unb beren Sinro
bilber (g. 33. 2amm, ©aube) gukommt. Stuf ber rechten Seite bes Hauptes
Stariens hält ber hl- ©rgengel Stidjael, auf ber linken Seite ber hl- ©rg-
engel ©abriel, als §albfiguren bargeftellt, mit ehrfürchtig oerhüllten £äro
ben bie „SBappen ©hrifti", b. i. bie 2eibensroerkgeuge gefu: erfterer bie
Sange unb ben Sdjroamm auf bem Sohrftab, letgterer bas breiig. 2Iuf biefes
Äreug finb offenbar bie Sugen bes ^inbes gerichtet, beffen §änbd)en roie
Sd)uh fudjenb bie hilfreich bargebotene rechte §>anb Stariens ergreifen,
aus beren ernft blickenben Slugen bie Stutter ber Schmergen fpricht. ©as
Silb ber Stutter mit bem ^inb, roie bas ber beiben ©rgengel ruht auf
Sßolken. lieber ben giguren finb mit griedjifchen 23ud)ftaben bie Samen
ber ißerfonen angebeutet, ©as gange 23ilb ruht auf einem ©olbgrunb,
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U. ^su von àî îMmorwâêirSnàn ^iîis
(Fest im Juni.)

Im römischen Missale ist unter den Messen für einige Orte ein eigenes
Meszformular für ein Fest U. L. Frau von der immermährenden Hilfe
aufgeführt, das von Papst Pius IX. für einige Diözesen und Ordensgenossenschaften

bewilligt worden war. In nicht wenigen Kirchen und Kapellen
findet man ferner auf einem Altare oder an einer Seitenwand ein Bild
der Gottesmutter mit dem Jesuskinde, auf Goldgrund gemalt, das vom
gläubigen Volke unter dem, wie wir hören werden, von Maria selbst
gewählten Titel „U. L.Frau von der immerwährenden Hilfe" eifrig verehrt
wird und vor dem es gern in seinen Anliegen, Versuchungen und
Schwierigkeiten die mächtige, stets hilfsbereite jungfräuliche Mutter anfleht.
Schon der Name „Immerwährende Hilfe" übt ja auf das christlich-gläubige
Gemüt einen tiefen Eindruck aus.

Name des Festes und des Bildes geht auf ein Bild zurück, das nach
Ansicht von Kunst- und Sachverständigen aus dem 13. oder 14. Jahrhundert

stammt und im Einflutzgebiet der griechischen kirchlichen Kunst
entstanden ist und das nun seit 1866 in Rom in der einem eifrigen
Marienverehrer, dem hl. Alphons von Liguori, geweihten Kirche aufgestellt ist.

In majestätischer Hoheit zeigt sich uns auf diesem Bilde die
Gottesmutter. Sie ist gekleidet in ein golddurchwirktes rotes Gewand. Das
Haar ist eingehüllt in einen blauen Schleier. Von ihrem Haupte wallt
ein ebenfalls blauer, mit reichem Goldschmuck gezierter Ueberwurf über
ihre Gestalt herab. Auf dem halb die Stirn verdeckenden Teil weist ein
Stern hin auf die lVluris stelln, den Meeresstern, eine der Gottesmutter
schon früh beigelegte Ehrenbezeichnung. Ein ebenfalls dort befindliches
griechisches Kreuz bezeugt den griechischen Ursprung dieses Bildes. Auf
dem linken Arm Mariens ruht am mütterlichen Herzen das Jesuskind,
gekleidet in ein grünes, faltenreiches Gewand und einen violetten Ueberwurf,

beide wie das Gewand der Mutter reich mit Gold durchwirkt. Das
Gewand ist gegürtet mit goldenem Gürtel. Das Antlitz ist von der Mutter

abgewandt, nach oben gerichtet. Das Kind hat sich offenbar lebhaft
bewegt, denn die Sandale des rechten Futzes, über den der linke sich legt,
hat sich losgelöst und hängt herab. Das Haupt von Mutter und Kind ist
je mit goldener Krone gekrönt und mit lichtem Schein umgeben, in dem
sich beim Kinde ein dreistrahliges Kreuz abhebt, das, nach dem Gebrauch
altchristlicher Künstler, nur den drei göttlichen Personen und deren
Sinnbilder (z. B. Lamm, Taube) zukommt. Auf der rechten Seite des Hauptes
Mariens hält der hl. Erzengel Michael, aus der linken Seite der hl.
Erzengel Gabriel, als Halbfiguren dargestellt, mit ehrfürchtig verhüllten Händen

die „Wappen Christi", d.i. die Leidenswerkzeuge Jesu: ersterer die
Lanze und den Schwamm auf dem Rohrstab, letzterer das Kreuz. Auf dieses
Kreuz sind offenbar die Augen des Kindes gerichtet, dessen Händchen wie
Schutz suchend die hilfreich dargebotene rechte Hand Mariens ergreifen,
aus deren ernst blickenden Augen die Mutter der Schmerzen spricht. Das
Bild der Mutter mit dem Kind, wie das der beiden Erzengel ruht auf
Wolken. Ueber den Figuren sind mit griechischen Buchstaben die Namen
der Personen angedeutet. Das ganze Bild ruht auf einem Goldgrund.
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ber ale fnntergrunb fdjon in ben Vlalereien ber Katakomben nadjguroeù
fen ift unb ber im Vergleich gu einem lanbfchaftlidjen Sjintergrunb geebneter

ift, an bas Ueberirbifche, an bie golbenen SBänbe bes tjimmlifdjen
Serufalem gu erinnern unb ber gubem bie Veadjt bes Vilbes erhöht.

So oiel fid) gefdjidjtlid) nacEjtoeifen läjjt, mar bas Vilb urfprünglid)
auf Kreta im Vefitje eines frommen Kaufmannes. Ss ift höchftroahrfd)ein=
lief) eine 9lad)bilbung ber fog. tfjobegetria, eines angeblicf) oom 1)1. 2ukas
gemalten Vilbes, fo genannt nad) bem Klofter .grobegon in Vggang, benx

heutigen Konftantinopel. Sas Vilb erfreute fid) am Kaiferf)of unb beim
Volke roegen feiner gafjllofen SBunber bes hödjften SInfeijens, rourbe aber
leiber 1543 non ben Sürken gerftört, ift uns aber bod) in oielen, roenn
and) oerfd)iebenartig abgeänberten 9îad)bilbungen erhalten geblieben.
(Sine biefer VacEjbilbungen ift nun unfer Vilb. 2lls in ben Sahnen 1492
bis 1498 roegen ber oorbringenben Sürkengefaljr oiele Verooljner ber grie=
djifdjen 3nfelri nad) gtalien flüchteten, floh auch ber Vefitger unferes
Vilbes nad) unb nahm bas koftbare ©emälbe mit fid), um es oor
ber Verunehrung gu fdjütjen. 3n fdjroerer Krankheit übergab er basfelbc
einem greunbe, mit ber Vitte, es fo balb als möglich einer Kirdje gu fcfjcro
ken, bamit es bort oerehrt roerbe. Sem roiberfetgt fid) groar feine fromme,
aber felbftfüchtige grau, bie fid) um keinen ißreis oon bem koftbaren Schate
trennen roollte. Selbft bem fterbenben ©atten oerroeigerte fie bie Erfüllung
feiner Vitte. Sod) balb nach öem Sobe ihres Vlannes lief eines Sages
ihr kleines, unfdjulbiges Söchterlein auf fie gu unb rief: „Vtutter! 3d) habe
hier im Sfaufe eine fdjöne grau gefehen, bie gu mir fagte: ©ehe fogleicf)
gu beiner Vlutter unb gu beinern ©rofjoater unb fage ihnen: Unfere liebe
grau oon ber immerroährenben £>ilfe roill, baft ihr Vilb in einer Kirche
gu Vom gur Verehrung ausgefegt roerbe." Srft jetgt roar bie SBitroe be=

reit, bem SBunfdje ihres Vlannes nachgukommen. Sod), roelcfje oon ben
etroa 300 Kirchen Sloms follte mit biefem koftbaren Sdjatg, bem oon ber
©ottesmutter felbft als ihr Vilb oon ber immerroährenben £>ilfe begeidp
netem ©emälbe bereichert roerben? Sa erfchien abermals bie ©ottes=
mutter bem Kinbe unb fpracl) gu ihm: „3d) roill groifchen meiner oie.Ige=
liebten Kirdje St. Maria Maggiore unb ber Kirdje meines Sohnes 3°=
hannes im Sateran SBoljnung nehmen." Sas roar bie Kirdje bes Eoan=
geliften Vtattljäus, an roeldjer bamals bie Sfuguftiner ben Kirdjenbienft
oerfahen. Sort blieb bas Vilb nolle 300 Söhre, oiel oerehrt oom Volke
roegen ber gahlreidjen SBunber, bie ÏRaria oor allem an ben Vlinben
roirkte. ©erabe biefe SBunber an ben Vlinben roaren auch aux Urbilbe
ber ©runb, roeshalb ber 9tame £obegetria auch aI5 „SBegführerin" aus=
gelegt rourbe. Sa rourbe in ben SReoolutionsftürmen am Slnfang bes 19.

galjrhunberts aud) bie Kirdje bes 1)1. Vtattljäus gerftört. Sas Vilb roar
nerfd)rounben, bod) nicht für immer. Sin frommer Sluguftinerbruber hatte
es oor ber 3erftörung beroaljrt unb heimlich in eine ißrioatkapelle ge=

bracht. Sort rourbe es 1866 burd) einen Vebemptoriftenpater entbeckt
unb am 26. Slpril auf Vefehl bes ijfapftes ißius IX. in bie neu erbaute
Kirdje bes hl- Vlphonfus übertragen, uro es bann am 23. gum 1867 im
2luftrage bes ißapftes burd) bas Kapitel oon St. Veter feierlich gekrönt
rourbe, eine Vusgeidjnung, roeldje in ber Siegel all ben ©nabenbilbern gu
teil roirb, oor benen ©ebetserljörungen ftattgefunben hoben, bie nach ge=

nauer Vrüfung burd) bie Kirdje als offenbare SBunber beglaubigt roerben
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der als Hintergrund schon in den Malereien der Katakomben nachzuweisen

ist und der im Vergleich zu einem landschaftlichen Hintergrund geeigneter

ist, an das Ueberirdische, an die goldenen Wände des himmlischen
Jerusalem zu erinnern und der zudem die Pracht des Bildes erhöht.

So viel sich geschichtlich nachweisen läßt, war das Bild ursprünglich
auf Kreta im Besitze eines frommen Kaufmannes. Es ist höchstwahrscheinlich

eine Nachbildung der sog. Hodegetria, eines angeblich vom hl. Lukas
gemalten Bildes, so genannt nach dem Kloster Hodegon in Byzanz, dem
heutigen Konstantinopel. Das Bild erfreute sich am Kaiserhof und beim
Volke wegen seiner zahllosen Wunder des höchsten Ansehens, wurde aber
leider 1543 von den Türken zerstört, ist uns aber doch in vielen, wenn
auch verschiedenartig abgeänderten Nachbildungen erhalten geblieben.
Eine dieser Nachbildungen ist nun unser Bild. Als in den Iahren 1492
bis 1498 wegen der vordringenden Türkengefahr viele Bewohner der
griechischen Inseln nach Italien flüchteten, floh auch der Besitzer unseres
Bildes nach Rom und nahm das kostbare Gemälde mit sich, um es vor
der Verunehrung zu schützen. In schwerer Krankheit übergab er dasselbe
einem Freunde, mit der Bitte, es so bald als möglich einer Kirche zu schenken,

damit es dort verehrt werde. Dem widersetzt sich zwar seine fromme,
aber selbstsüchtige Frau, die sich um keinen Preis von dem kostbaren Schatze
trennen wollte. Selbst dem sterbenden Gatten verweigerte sie die Erfüllung
seiner Bitte. Doch bald nach dem Tode ihres Mannes lief eines Tages
ihr kleines, unschuldiges Töchterlein auf sie zu und rief: „Mutter! Ich habe
hier im Hause eine schöne Frau gesehen, die zu mir sagte: Gehe sogleich
zu deiner Mutter und zu deinem Großvater und sage ihnen: Unsere liebe
Frau von der immerwährenden Hilfe will, daß ihr Bild in einer Kirche
zu Rom zur Verehrung ausgesetzt werde." Erst jetzt war die Witwe
bereit, dem Wunsche ihres Mannes nachzukommen. Doch, welche von den
etwa 399 Kirchen Roms sollte mit diesem kostbaren Schatz, dem von der
Gottesmutter selbst als ihr Bild von der immerwährenden Hilfe bezeichnetem

Gemälde bereichert werden? Da erschien abermals die Gottesmutter

dem Kinde und sprach zu ihm: „Ich will zwischen meiner
vielgeliebten Kirche Lt. Nariu lVluggiore und der Kirche meines Sohnes
Johannes im Lateran Wohnung nehmen." Das war die Kirche des
Evangelisten Matthäus, an welcher damals die Augustiner den Kirchendienst
versahen. Dort blieb das Bild volle 399 Jahre, viel verehrt vom Volke
wegen der zahlreichen Wunder, die Maria vor allem an den Blinden
wirkte. Gerade diese Wunder an den Blinden waren auch am Urbilds
der Grund, weshalb der Name Hodegetria auch als „Wegführerin"
ausgelegt wurde. Da wurde in den Revolutionsstürmen am Anfang des 19.

Jahrhunderts auch die Kirche des hl. Matthäus zerstört. Das Bild war
verschwunden, doch nicht für immer. Ein frommer Augustinerbruder hatte
es vor der Zerstörung bewahrt und heimlich in eine Privatkapelle
gebracht. Dort wurde es 1866 durch einen Redemptoristenpater entdeckt
und am 26. April auf Befehl des Papstes Pius IX. in die neu erbaute
Kirche des hl. Alphonsus übertragen, wo es dann am 23. Juni 1867 im
Auftrage des Papstes durch das Kapitel von St. Peter feierlich gekrönt
wurde, eine Auszeichnung, welche in der Regel all den Gnadenbildern zu
teil wird, vor denen Gebetserhörungen stattgefunden haben, die nach
genauer Prüfung durch die Kirche als offenbare Wunder beglaubigt werden
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können. Seit biefer 3eit haben bie Söhne bes t)I. Sttptjonfus, bie 9tebemp=
toriften, bie 33eret)rung ber Dtuttergottes non ber immerruährenben £ilfe
faft in bie gange katholifdje SBett hinausgetragen unb es roirb feitbem
2Raria unter biefem ïitel eifrig oeretjrt eben besroegen, roeit ÜJlaria aus=
brücktid) erklärt hat, baft fie als unfere ÜJtutter immerroährenb helfen
roill. Sin beliebtes (Bebet gur Jungfrau unter biefem iitel ift auch jenes
(Bebet, bas mit ben SBorten beginnt: „Jungfrau, SRutter ©ottes mein, lafg
mich 9an3 öein eigen fein!" SBie tief packt boct) immer roieber in biefem
©ebet ber SInruf ber SRutter: „Sftutter, auf bich hoff' unb baue id). 9Jhtt=

ter! 3u bir ruf' unb feufge id)," ufro.
Stuf biefem S3ilb non ber immerroährenben £>ilfe fcheint eine 9teit)e

grofjer ©ebanken gum Stusbruck gekommen gu fein. (Der Stick bes gött=
liehen ^inbes hinauf gum Äreug in ben £>änben bes hl- ©abriet kann uns
barauf hiumeifen, baff ber §eitanb, beffen menfd)Iid)e Statur bei alter
Ergebenheit in ben Sßillen feines Saters betrübt fein konnte bis gum
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können. Seit dieser Zeit haben die Söhne des hl. Alphonsus, die Nedemp-
toristen, die Verehrung der Muttergottes von der immermährenden Hilfe
fast in die ganze katholische Welt hinausgetragen und es wird seitdem
Maria unter diesem Titel eifrig verehrt eben deswegen, weil Maria
ausdrücklich erklärt hat, daß sie als unsere Mutter immerwährend helfen
will. Ein beliebtes Gebet zur Jungfrau unter diesem Titel ist auch jenes
Gebet, das mit den Worten beginnt: „Jungfrau, Mutter Gottes mein, laß
mich ganz dein eigen sein!" Wie tief packt doch immer wieder in diesem
Gebet der Anruf der Mutter: „Mutter, auf dich hoff' und baue ich. Mutter!

Zu dir ruf' und seufze ich," usw.

Auf diesem Bild von der immerwährenden Hilfe scheint eine Reihe
großer Gedanken zum Ausdruck gekommen zu sein. Der Blick des
göttlichen Kindes hinauf zum Kreuz in den Händen des hl. Gabriel kann uns
darauf hinweisen, daß der Heiland, dessen menschliche Natur bei aller
Ergebenheit in den Willen seines Vaters betrübt sein konnte bis zum
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Sobe, fdjon in fetner ^inbijeit, unter ber Sorausficijt feines fcEjmergltdjen
Erlöfungstobes litt. Unb menn er feine jrmnbcijen in bie §anb ber ÏRutter
legt, ift es nicfjt als fucijte er unb fänbe er in it)rer mütterlichen Siebe
Sroft für fein inneres 2eib? Unb roenn biefe Sftutter fo t)iIfreicE) feine
£>änbdjen t)ält, ift es nidjt als ob fie baburct) il)re treue unb ftanbbafte
Seilnatjme an bem Opferleben unb Opfertobe it)res Soijnes bekräftigen
mollte? bamit aber nict)t aucf) bie ttftadjt iijrer gûçbitte begrünbet.
brtrcE) bie fie sur immeriüäi)renben £>ilfe ber CStjriftenljeit geroorben ift?
Sarum lafft uns immer oertrauensooll beten:

9Ber bat je umfonft beine trnlf angefleht?
9Bann baft bu oergeffen ein hinblich (Bebet?
Srum ruf' icb bebarrlid) in $reug unb in 2eib:
SPtaria btlft immer; fie hilft jebergeit! P. L. M.

Vertrauet Maria
SKaria btlf in biefer 9?ot!
2Bir kämpfen ja für Seinen Sohn!

SJtaria führt! Sötaria kämpft! ÜJtariafiegt!
Steine 9lot fo grofj, bafg ïïîaria nidjt helfen könnte.
Äeine ©efatjr fo föhrecklid), bafg ÜJtaria fie nid)t abroenben könnte.
Äein Stnfturm fo geroaitig, bah Stüaria ihn nictjt gurückfcblagen könnte.
Äeine Sebrängnis fo hart, bah SKaria fie nidjt megbitten könnte.
£lein 3?ampf fo heftig, baft îftaria nicht fiegen mürbe.
$eine 9?adjt fo finfter, bah ®taria fie nidjt erleuchten könnte,
^ein Seufel fo mächtig, bafs 9Jtaria ihn nidjt bänbigen könnte,
teilte £>öllenmadjt fo ftark, bah ÜJtaria ihre Einher nidjt retten könnte,
kleine ttRadjt ber Erbe fo feft, baft Sftaria fie nidjt brechen könnte.
3?eine SBunben fo grofj, bah ÜJtaria fie nidjt heilen könnte.
^ein 2Beg fo befdjroerlidj, bah 9Jtaria ihre Einher nidjt führen könnte.
ß)ein Einfamer fo oerlaffen, bah fbtaria ihn nidjt finben mürbe,
^ein ïïîenfdj fo arm, bah 9ftaria ihm nidjt geben mürbe.
Äein Sünber fo fünbhaft, bah SJtaria ihm nidjt barmljergig mürbe.
Äein Sdjmerg fo furchtbar, bah ÜJtaria ihn nidjt füllen könnte,
föein 2eib fo fdjmer, bah HJtaria es nidjt linbern könnte.
Äein (Bebet fo fdjlidjt, bah ®taria es nidjt erhören mürbe.
^eine Serfucljung fo arg, bah ®taria fie nidjt roegneljmen könnte.
3Mn URenfdj fo hilflos, bah UJtaria fidj feiner nidjt erbarmen mürbe.
Äeine Seibenfdjaft fo oerberbenb, bah ÏRaria fie nidjt begähmen mürbe.
Äeine (Babe fo klein, bah ÎRaria fie nidjt gu Sofas bringen mürbe.
$eine Sitte fo einfach, f>afe URaria fie nidjt erfüllen mürbe.
^eine Stunbe fo fdjmer, bah SJtaria nidjt kommen mürbe.
Äein Sterbenber fo oerlaffen, bah ®taria ihm riidjt beiftehen mürbe,
^ein ÏÏRarienkinb in ber Sßelt, bas îftaria nidjt in ben Rimmel führen

mürbe.
ïtaria! Sßir roiffen, (Du kannft bei Seinem göttlichen Sohne alles

erlangen. Su bift bie iDtädjtige! Sie (Biitige! Sie Starke! Su bift ber
Schrecken ber böfen ©elfter. Sich fürdjten auch bie DJtädjtigen biefer

186

Tode, schon in seiner Kindheit, unter der Voraussicht seines schmerzlichen
Erlösungstodes litt. Und wenn er seine Händchen in die Hand der Mutter
legt, ist es nicht als suchte er und fände er in ihrer mütterlichen Liebe
Trost für sein inneres Leid? Und wenn diese Mutter so hilfreich seine
Händchen hält, ist es nicht als ob sie dadurch ihre treue und standhafte
Teilnahme an dem Opferleben und Opfertode ihres Sohnes bekräftigen
wollte? Ist damit aber nicht auch die Macht ihrer Füxbitte begründet,
durch die sie zur immerwährenden Hilfe der Christenheit geworden ist?
Darum lasst uns immer vertrauensvoll beten:

Wer hat je umsonst deine Hilf' angefleht?
Wann hast du vergessen ein kindlich Gebet?
Drum ruf' ich beharrlich in Kreuz und in Leid:
Maria hilft immer; sie hilft jederzeit! U, U, N.

H
Vertrust

Maria hilf in dieser Not!
Wir Kämpfen ja für Deinen Sohn!

Maria führt! Maria kämpft! Maria siegt!
Keine Not so groß, daß Maria nicht helfen könnte.
Keine Gefahr so schrecklich, daß Maria sie nicht abwenden könnte.
Kein Ansturm so gewaltig, daß Maria ihn nicht zurückschlagen könnte.
Keine Bedrängnis so hart, daß Maria sie nicht megbitten könnte.
Kein Kampf so heftig, daß Maria nicht siegen würde.
Keine Nacht so finster, daß Maria sie nicht erleuchten könnte.
Kein Teufel so mächtig, daß Maria ihn nicht bändigen könnte.
Keine Höllenmacht so stark, daß Maria ihre Kinder nicht retten könnte.
Keine Macht der Erde so fest, daß Maria sie nicht brechen könnte.
Keine Wunden so groß, daß Maria sie nicht heilen könnte.
Kein Weg so beschwerlich, daß Maria ihre Kinder nicht führen könnte.
Kein Einsamer so verlassen, daß Maria ihn nicht finden würde.
Kein Mensch so arm, daß Maria ihm nicht geben würde.
Kein Sünder so sündhaft, daß Maria ihm nicht barmherzig würde.
Kein Schmerz so furchtbar, daß Maria ihn nicht stillen könnte.
Kein Leid so schwer, daß Maria es nicht lindern könnte.
Kein Gebet so schlicht, daß Maria es nicht erhören würde.
Keine Versuchung so arg, daß Maria sie nicht wegnehmen könnte.
Kein Mensch so hilflos, daß Maria sich seiner nicht erbarmen würde.
Keine Leidenschaft so verderbend, daß Maria sie nicht bezähmen würde.
Keine Gabe so klein, daß Maria sie nicht zu Jesus bringen würde.
Keine Bitte so einfach, daß Maria sie nicht erfüllen würde.
Keine Stunde so schwer, daß Maria nicht kommen würde.
Kein Sterbender so verlassen, daß Maria ihm nicht beistehen würde.
Kein Marienkind in der Welt, das Maria nicht in den Himmel führen

würde.
Maria! Wir wissen, Du kannst bei Deinem göttlichen Sohne alles

erlangen. Du bist die Mächtige! Die Gütige! Die Starke! Du bist der
Schrecken der bösen Geister. Dich fürchten auch die Mächtigen dieser
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ßrbe, Me deinen göttlichen Sohn Dom 3t)ron ftürgen mollert. SJtutter bes
gteilanbes homme uns gu £>ilfe in biefert ferneren kämpfen, ©ib uns
hloren Ginn, bamit mir bas ©nie als gut unb bas 23öfe als bös aud)
roirhlicE) erkennen. Erleuchte uns tn biefer großen ©laubensfinfternis,
bamit mir bas haftbare ©ut bes ^eiligen ©laubens unoerfetjrt burd)
unfere gefahroolle 3e't retten können. 3)u bift bie ©nabenfpenberin.
Gtütge uns mit Seinen ©nahen, bamit mir uns nicht uerroirren Iaffen,
baff mir Dom geraben 28eg nicht abmeieren, bafe mir nicht fdjroanhen unb
raanhen, roenn um uns alles gufammenftürgt.

Sit mäd)tige güijrerin im fyeifeen Kampf, gib uns Kraft, bajj mir nicht
mutlos unb feig roerben, roenn aud) Saufenbe angfterfüllt Seine gähne
oerlaffen. SJtutter! gterrin! güfjrerin! ÏRad) uns gu tapferen Golbaten
3efu ©hrifti, bie als Seine Söhne bis gum legten Sttemgug furchtlos
kämpfen. ÜRach uns unoerrounbbar an ber Seele, bamit mir unfere gange
Kraft oerroenben können für Sein unb Seines Sohnes 9îeich auf Erben.

3a, ÜJtutter, Su hüfft uns aus aller 9îot,
SSir oertrauen Sir feft bis in ben Sob.
Surd) 9Jîaria gu 3eîus!
Stiles für 3efus unb ÜJtaria! Iß. £öro.

Will es dunkel werden
M POHL

Will es dunkel werden,
Kommt mir doch kein Bangen ;

Seh' ob dem Altare
Güldenes Lichtlein hangen.

Mit den Emmausjüngern
Will ich Einkehr halten,
Will bei deinem Segen
Fromm die Hände falten.

Wirst das Brot mir brechen
Dann zum ewigen Leben,
Wirst in weisser Hostie
Selig Heil mir geben.

Mildes, liebes Leuchten
Liegt auf meinem Pfade,
Wenn aus deinen Wunden
Strömt die Heilandsgnade.

Will in schlichtem Glauben
Deine Wege gehen,
Und in deinem Herzen
Meine Heimat sehen.

Will in Kindeseinfalt
Deine Hand erfassen,
Und zu heiligen Höhen
Still mich führen lassen,
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Erde, die Deinen göttlichen Sohn vom Thron stürzen wollen. Mutter des
Heilandes komme uns zu Hilfe in diesen schweren Kämpfen. Gib uns
klaren Sinn, damit wir das Gute als gut und das Böse als bös auch
wirklich erkennen. Erleuchte uns in dieser großen Glaubensfinsternis,
damit wir das kostbare Gut des heiligen Glaubens unversehrt durch
unsere gefahrvolle Zeit retten können. Du bist die Gnadenspenderin.
Stütze uns mit Deinen Gnaden, damit wir uns nicht verwirren lassen,
daß wir vom geraden Weg nicht abweichen, daß wir nicht schwanken und
wanken, wenn um uns alles zusammenstürzt.

Du mächtige Führerin im heißen Kampf, gib uns Kraft, daß wir nicht
mutlos und feig werden, wenn auch Tausende angsterfüllt Deine Fahne
verlassen. Mutter! Herrin! Führerin! Mach uns zu tapferen Soldaten
Jesu Christi, die als Deine Söhne bis zum letzten Atemzug furchtlos
Kämpfen. Mach uns unverwundbar an der Seele, damit wir unsere ganze
Kraft verwenden können für Dein und Deines Sohnes Reich auf Erden.

Ja, Mutter, Du hilfst uns aus aller Not,
Wir vertrauen Dir fest bis in den Tod.
Durch Maria zu Jesus!
Alles für Jesus und Maria! P. Löw.

Wil! Ss wS^cZS!^
^^ O i-i r.

Will SS clunks! x^/sr-clsn.
Xon^nnt nnic clocv ksin Ssngsn -

Lsv' czd clscn /Xitscs
Süiclsnss l^islitisin lisngsn.

l^lit clsn ^nnnnsusjüngscn
Will icii ^inksv^ vsltsn,
Wil! dsi cisinsni Zsgsn
X^snnnn clis Xlsncls isitsn.

Wicst clss Scot nni?- bc-ssksn
HZsnn ?unn swigsn r.sdsn,
Winst in wsisssc l-lsstis
Lslig Xlsii nnir' gsksn.

l^IIiciss. lisdss Ususktsn
l-isgt sut nnsinsnn l^lscls.
Wsnn sus clsinsn Wunclsn
Licünnt clis Xlsilsnclsgnscls.

Will in sslilislitsni (Zisuvsn
Osins Wsgs gslisn.
l^lncl in clsinsnn Xlsc^sn
l^lsins Xlsinnst ssvsn.

Wiil >n Xincisssinksit
LZsins l-lsncl sckssssn,
l^Incl ^u tisiiigsn t^islisn
Ltill nnisv iülicsn issssn.
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Auf zum Maria-Trostfest
©roffe Geraten i)ilfefucf)enber Pilger fctf) Blariaftein am erften Kran=

hentag, ben 19. Btai. ©egen 400 Kranke, teils fermer Seibenbe flehten
im Berein mit oielfyimbert gefunben pilgern gur Stutter non ber immer=
roät)renben £>ilfe um Kraft unb SRut, fid) nertrauensoolt in ben SBitten
©ottes ergeben gu können.

Gin ftark befudjter Söatlfahrtstag mar ber gefttacg „©hrifti £>immet=
fatjrt". SBar ber Bormittag fd)on gut befudjt, bam bocf) bie große Staffe
erft Bachmittags. Unter gührung ber Ortsgeiftlicfjen hielten bie ©emeim
ben Birsfelben unb SRutteng ifjre iiblicbe tpfarreiroatlfat)rt. gtjnen fchloh
fid) nod) ber Tienftbotennerein non Bafel unter Seitung bes Ijocfjra. ißräfes
Bihar Bamfperger an, mit 300 Teilnehmerinnen.

Bocf) größer mar ber tßilgerftrom am fogenannten „§> a g e I f r i t
t i g". 14 Bittgänge brachten gegen 2000 iftitger, benen ber hochro. £>err
Bfarrer Trarbach aus Kleinliihel eine geitgemäße ißrebigt hielt über bie
nolle Berechtigung unb 9Bid)tigheit bes ©ebetes in unferer 3eü-

Stile biefe Tage roerben ohne 3raeifßI übertroffen roerben non ber
großen Beteiligung bes gläubigen Bolhes am St a r i a T r o ft f e ft, bas

Sonntag, ben 3. g u l i, gefeiert roirb. Klein unb groß, grauen unb
Stänner motten ba bie ©nabenmutter fet)en auf ihrem Triumphgug übers
Sanb, fie motten bie Stutter ehren unb grüßen in ©ebet unb Siebern, fie
motten ber Stutter nom Troft ihre Slnliegen bes Seibes unb ber Seele
empfehlen. Tas ct)rift[icl)e Botk roeiß, bie £immelsmutter hat Berftänb=
nis für feine Böten, fie hat ein §erg, fie hat roarme Siebe für bas arme
Stenfctjenhinb, fie hQt auch öie Stacht unb ben SBitten, jebem gu helfen.
So kommt mieber non nah unö fern, gu fingen unb preifen bie Stutter
bes £>errn. Sitte roerben gefegnet heimkehren.

Ginen befonbern ©lang erhält bas geft burd) bie Teilnahme bes päpft=
liehen Buntius ber Sdjmeig, Stfgr. iß h i i i P P 0 Bernarbini. Stit
großer greube kommt er, um mit bem Bolke Staria ben Tribut feiner
hinblichen Berehrung gu begeugen. Tie ©täubigen non Gtabt unb Sanb
roerben biefe Ghrung gu fcßäßen roiffen unb barum in gefdjtoffenen Beihen
aufrücken, befonbers bie Stitglieber ber nerfd)iebenen retigiöfen Bereine
unb Kongregationen. Bormittags halb 10 Uhr ift feierlicher Gingug bes
Buntius, bann geftprebigt, hernach Bontifihatamt non Sr. Gjg. 5J3hiIiPP0
Bernarbini. Tabei mirb ber Ghor ber Katholiken Bafels ben ©efang be=

forgen. Bachmittags 2 Uhr finbet bie große Sßrogeffion mit bem rounber=
tätigen Bitb Unferer Sieben grau nom Stein ftatt. Ten Slbfcßluß bitbet
bie feierliche Befper mit fakramentalem Segen.

Xt
Bittroodje.
Bittfonntage, Bittage — Tage bes ©ebetes. gn biefen Tagen führt uns

bie Kirche hinaus in ©ottes Batur, läßt uns beten um ©ottes Sdjuß unb
Segen. ©Ieichfam als ob fie uns fagen rooltte: gßr 3)lenfd)en benkt baran,
bafe CBott gu altem feinen Segen geben muh, fonft tritt eben 9Bißroact)s
ober fd)Ied)te Grnte ein. Bergeht nidjt über euren Strbeiten bas ©ebet,
nergeht nidft bas, roas eure §auptforge ift, bie Sorge für eure Seete!

St. ©. „Stus bem Sonntagsblatt".
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^us 2UM k^sfjâ.I^c)5tss5î
Große Scharen hilfesuchender Pilger sah Mariastein am ersten

Krankentag, den 19. Mai. Gegen 499 Kranke, teils schwer Leidende flehten
im Verein mit vielhundert gesunden Pilgern zur Mutter von der
immerwährenden Hilfe um Kraft und Mut, sich vertrauensvoll in den Willen
Gottes ergeben zu können.

Ein stark besuchter Wallfahrtstag war der Festtag „Christi Himmelfahrt".

War der Vormittag schon gut besucht, kam doch die große Masse
erst Nachmittags. Unter Führung der Ortsgeistlichen hielten die Gemeinden

Birsfelden und Muttenz ihre übliche Pfarreiwallfahrt. Ihnen schloß
sich noch der Dienstbotenverein von Basel unter Leitung des hochw. Präses
Vikar Ramsperger an, mit 399 Teilnehmerinnen.

Noch größer war der Pilgerstrom am sogenannten „H a gelf rit-
t i g". 14 Bittgänge brachten gegen 2999 Pilger, denen der hochw. Herr
Pfarrer Trarbach aus Kleinlützel eine zeitgemäße Predigt hielt über die
volle Berechtigung und Wichtigkeit des Gebetes in unserer Zeit.

Alle diese Tage werden ohne Zweifel übertroffen werden von der
großen Beteiligung des gläubigen Volkes am Maria T r o st f e st, das

Sonntag, den 3. Juli, gefeiert wird. Klein und groß, Frauen und
Männer wollen da die Gnadenmutter sehen auf ihrem Triumphzug übers
Land, sie wollen die Mutter ehren und grüßen in Gebet und Liedern, sie
wollen der Mutter vom Trost ihre Anliegen des Leibes und der Seele
empfehlen. Das christliche Volk weiß, die Himmelsmutter hat Verständnis

für seine Nöten, sie hat ein Herz, sie hat warme Liebe für das arme
Menschenkind, sie hat auch die Macht und den Willen, jedem zu helfen.
So kommt wieder von nah und fern, zu singen und preisen die Mutter
des Herrn. Alle werden gesegnet heimkehren.

Einen besondern Glanz erhält das Fest durch die Teilnahme des päpstlichen

Nuntius der Schweiz, Msgr. P h ili p p o B e r n a r d i n i. Mit
großer Freude kommt er, um mit dem Volke Maria den Tribut seiner
kindlichen Verehrung zu bezeugen. Die Gläubigen von Stadt und Land
werden diese Ehrung zu schätzen wissen und darum in geschlossenen Reihen
aufrücken, besonders die Mitglieder der verschiedenen religiösen Vereine
und Kongregationen. Vormittags halb 19 Uhr ist feierlicher Einzug des
Nuntius, dann Festpredigt, hernach Pontifikalamt von Sr. Exz. Philipps
Bernardini. Dabei wird der Chor der Katholiken Basels den Gesang
besorgen. Nachmittags 2 Uhr findet die große Prozession mit dem wundertätigen

Bild Unserer Lieben Frau vom Stein statt. Den Abschluß bildet
die feierliche Vesper mit sakramentalem Segen.

Bittwoche.
Bittsonntage, Bittage — Tage des Gebetes. In diesen Tagen führt uns

die Kirche hinaus in Gottes Natur, läßt uns beten um Gottes Schutz und
Segen. Gleichsam als ob sie uns sagen wollte: Ihr Menschen denkt daran,
daß Gott zu allem seinen Segen geben muß, sonst tritt eben Mißwachs
oder schlechte Ernte ein. Vergeht nicht über euren Arbeiten das Gebet,
vergeht nicht das, was eure Hauptsorge ist, die Sorge für eure Seele!

A. G. „Aus dem Sonntagsblatt".
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Die vier Evangelien von Fronleichnam
Ulm lieben §>errgottstag roerben bie Goangelien bei ber ijkogeffion

gelungen nacE) ben nier Himmelsrichtungen. Ulud) ber Gegen mit bem
Ulllerijeiligften roirb nier fötal gegeben. (SucEjariftifdje (Bebele itnb glur=
gebete finb oereinigt.

Sie oier Goangelien finb bie Sorboten bes Segens unb Tollen in alle
UBelt ijinausbrängen roie ber Heilanb bas Heilige 2anb nad) ben oier
Himmelsrichtungen prebigenb unb 9Bol)Itaten fpenbenb burcbgogen hat.
Sie oier Goangelien mürben früher unter bem Silbe ber oier glüffe öeg

ffiarabiefes bargeftellt. Siefe beroäfferten unb befruchteten bas Grbreid).
Sie Goangelien befruchten bas Ulcberlanb ber ibtenfchheit, ber Sölker, ber
Nationen, ber Seelen. Sas Goangelium Jefu Ghrifti ift Alraft gum Heile
für jebe Seele, jebe gamilie, jebes Solk. Sßeil mir bie Sehren bes Goaro
geliums gu roenig ernft nehmen, bringen mir fo roenig grüchte chriftlicfjen
Sebens. Sie Gdjitlb liegt an uns. UBenn ber iötorgentau unb Siegen an
einem halbbiirren Ulfte oerloren geht, liegt bie Gchulb eben am bürren
Ulfte felber. 2Sir fällten unb könnten fid)erlich gang anbers oor ©ott
ftehen, roenn mir bem Goangelium nur einen Seil unferer irbifdjen Gor=

gen roibmen roollten.

3unäd)ft einmal im Sieiche ber eigenen Seele! So oiel 23al)rheit bes
Eoangeliums geht an uns oorüber, ohne uns tiefer gu erfaffen, ohne un=
fere ©ebanken unb Seftrebungen gu befruchten, ohne fie gu djriftianU
fieren! Jn ber eudjariftifdjen SBoctje bes Kirchenjahres mit bem gram
leichnamsfefte unb ber Srogeffion unb bem feierlichen Goangeliengefang
kommt uns bas gum Seroujgtfein. Sticht gu unferem Schaben, fonbern gu
unferer Aufmunterung, gu unferer ©eroiffensfchärfnng. Sßir fallen bie
Vertreter bes Eoangeliums fein unb bas Goangelium in unferent
Sebenskreife burchführen nad) ben oerfd)iebenen Stid)tungen unferes
Sebensroeges. Hier ift bie Einfchaltung! Ser ©eift bes Eoangeliums
Jefu Ehrifti muh uns erfüllen, beleben, burchftrömen, roie ber Saft
ben Saum. Sie euchariftifche Sßoctje ift eine geft= unb ©nabenroodje. Sie
Guchariftie ift bas Srot, bas lebt unb _2eben fpenbet. SBie bie Sonne in
biefen 2Bod)en unb fötonaten, bie bie g'rüdjte bes gelbes gur Steife bringt,
foil bie Guchariftie in ben 28od)en nach Sßfingftert bas ©nabenleben in uns
gur Steife bringen! H.

*
Jubiläumsjahr granhreichs.

grankreich erhielt für bas Jahr 1938 bie befonbern Sergünftigungen
unb Abiäffe eines fötutter=©ottes=JubiIäums, ähnlich einem „Heiligen
Jahr". Sas frangöfifche Solk rourbe nämlid) oor 300 Jahren burd) feinen
König, Subroig XIII. ber SJtuttergottes geroeiht. 3ur geier biefer SBeihc
begeht Katt)olifch=grankreich bas matianifdje Jubiläum im gangen Jahr
1938. Eröffnet rourben bie geiern am geft ber Unbefleckten Gmpfäng=
nis burd) ben Karbinal Serbier oon tßaris in ber uralten Kathebrale oon
Chartres, bie aus bem 12. Jahrhunbert ftammt unb eines ber älteften
erhaltenen Atarienheiligtümer grankreidjs ift.

P. P. A.
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l)is vier ^vsngsüsn von ffonlsictinsm
Am lieben Herrgottstag werden die Evangelien bei der Prozession

gesungen nach den vier Himmelsrichtungein Auch der Segen mit dem
Allerheiligsten wird vier Mal gegeben. Eucharistische Gebete und
Flurgebete sind vereinigt.

Die vier Evangelien sind die Vorboten des Segens und sollen in alle
Welt hinausdrängen wie der Heiland das Heilige Land nach den vier
Himmelsrichtungen predigend und Wohltaten spendend durchzogen hat.
Die vier Evangelien wurden srüher unter dem Bilde der vier Flüsse des
Paradieses dargestellt. Diese bewässerten und befruchteten das Erdreich.
Die Evangelien befruchten das Ackerland der Menschheit, der Völker, der
Nationen, der Seelen. Das Evangelium Jesu Christi ist Kraft zum Heile
für jede Seele, jede Familie, jedes Volk. Weil wir die Lehren des
Evangeliums zu wenig ernst nehmen, bringen wir so wenig Früchte christlichen
Lebens. Die Schuld liegt an uns. Wenn der Morgentau und Regen an
einem halbdürren Aste verloren geht, liegt die Schuld eben am dürren
Aste selber. Wir sollten und könnten sicherlich ganz anders vor Gott
stehen, wenn wir dem Evangelium nur einen Teil unserer irdischen Sorgen

widmen wollten.

Zunächst einmal im Reiche der eigenen Seele! So viel Wahrheit des
Evangeliums geht an uns vorüber, ohne uns tiefer zu erfassen, ohne
unsere Gedanken und Bestrebungen zu befruchten, ohne sie zu christianisieren!

In der eucharistischen Woche des Kirchenjahres mit dem
Fronleichnamsfeste und der Prozession und dem feierlichen Evangeliengesang
kommt uns das zum Bewußtsein. Nicht zu unserem Schaden, sondern zu
unserer Aufmunterung, zu unserer Gewissensschärfung. Wir sollen die
Vertreter des Evangeliums sein und das Evangelium in unserem
Lebenskreise durchführen nach den verschiedenen Richtungen unseres
Lebensweges. Hier ist die Einschaltung! Der Geist des Evangeliums
Jesu Christi muß uns erfüllen, beleben, durchströmen, wie der Saft
den Baum. Die eucharistische Woche ist eine Fest- und Gnadenwoche. Die
Eucharistie ist das Brot, das lebt und Leben spendet. Wie die Sonne in
diesen Wochen und Monaten, die die F'rüchte des Feldes zur Reife bringt,
soll die Eucharistie in den Wochen nach Pfingsten das Gnadenleben in uns
zur Reife bringen! Ick

5
Iubiläumsjahr Frankreichs.

Frankreich erhielt für das Jahr 1938 die besondern Vergünstigungen
und Ablässe eines Mutter-Gottes-Iubiläums, ähnlich einem „Heiligen
Jahr". Das französische Volk wurde nämlich vor 399 Jahren durch seinen
König, Ludwig XIII. der Muttergottes geweiht. Zur Feier dieser Weihe
begeht Katholisch-Frankreich das marianische Jubiläum im ganzen Jahr
1938. Eröffnet wurden die Feiern am Fest der Unbefleckten Empfängnis

durch den Kardinal Verdier von Paris in der uralten Kathedrale von
Chartres, die aus dem 12. Jahrhundert stammt und eines der ältesten
erhaltenen Marienheiligtümer Frankreichs ist.

U.
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Gebetskreuzzug vom Monat Juni
Das herrliche 2Better bes erften 3l'.ni=Dages führte nicht fo oiel Pilger

311m ©ebetskreuggug nach Nlario.ftein, als regelrecht gu erwarten gewefen.
Nach norausgegangener naßkalter 28itterung id oll ten unb mußten bie
Sauersieute bie 3ßit benutzen gur Ausführung ber rückftänbigen gelb=
arbeiten. Dennoch mar ber ©ottesbienft fchon Sormittags non 200 Ser-
fönen befuclgt, beren 3nht fic£) Nachmittags nernierfachte. Sin gewiegter
Mmgelrebner unb Solhsmiffionär bes hl- grangiskus fprad) auf feiner
Silgerreife ein treffliches ©ottesruort an bie in 2Inbad)t nerfammelten
©laubigen. Er beantwortet bie grage: 2Bot)er kommt ber Unglaube?
Nicht im $opf, fonbern im bergen ift fein Sitg. Dem gottlofen 2eben
ftehen ben Ungläubigen bie ©ebote ©ottes im 2Bege. 2Benn es nun einen
Herrgott gäbe, bann mufften fie entroeber ihr Ceben änbern ober bie gu
ermartenbe Strafe bes gerechten ©ottes auf fid) nehmen, deines non
Seiben wollen fie. Darum leugnen fie einfach bas Dafein ©ottes, unbe=
kümmert um alle Seweife für basfelbe. Der hl. Paulus nennt mit Neckt
alle biejenigen „D oren ", welche ben Schöpfer aus feinen SBerken nicht
erkennen wollen unb fid) auf bie Stufe eines hödjft entwickelten Dieres
ftellen. Arme SNenfdgen! Seten wir jetgt befonbers in ben $fingfttagen
für fie: „£>err, fenbe beinen ©eift aus unb alles wirb neu erfdjaffen
werben."

Der n ä et) ft e ©ebetskreuggug finbet wegen bem unmittelbar
oorausgegangenen „Ntaria Droftfeft" n i d) t am erften Nlittwod), fonbern
erft 2R i 11 w 0 d), b e n 13. 3 » I i ft a 11. P. P. A.

Spiele deine Rolle gut!
3n einer alten Kirche finb auf einem ©emälbe bie eingelnen 2ebetts=

berufe bargeftellt. Da fteht ber Stapft in nollem Ornat, gu feinen güjgen
bie 3nfd)rift: „3d) lehre euch alle!" Da fteht ber Sîaifer mit ber Mone
unb Sgepter, unter ihm bie 2Borte: „3d) regiere euch alle!" Dort ber
gelbherr mit §elm unb Sdjwert; er cerkünbet: „3d) oerteibige euch alle!"
Der 2anbtnann gieljt mit bem Pfluge eine tiefe gurclje unb fagt: „3ch er=
nähre eud) alle!" ©ang unten am Nanbe ift ber Deufel, wie er grinfenb
gratgen fchneibet unb fagt: „Unb ich t)oIe euch alle, wenn ihr euere Pflicht
nidjt tut!"

2Bie ernft ift boch bie Sebeutung biefes Silbes! Ob ßaifer, ob 2anb=

mann, bleibt fid) gleich, bie iffflidgt muh getan werben. Das Erbenleben
ift wie ein Dheaterftück, in bem ©ott jebem feine Nolle gegeben hat.
Stan kann fie nicht gäljlen, aber gut fpielen mufg man fie. Nicht bas ift
bie tfjauptfadje, wen bu barftellft, fonbern wie bu fpielft. 28er ben Mtifer
fpielt, kann ausgepfiffen werben, wenn er ihn fd)lecl)t fpielt; bem Schuften
jungen kann man applaubieren, wenn er feine Sache gut macht.

2luf Schritt unb Dritt höre ich heutgutage: „3d) weih nicht, was id)
werben foil. geber Seruf ift überfüllt!" Mine Angft, mein Sohn: 3rt
jeber 2aufbahn herrfd)t noch ein Atangel an pflichttreuen, fleißigen Ntän=
nern. Ein herrliches Seifpiel non groher ^Pflichttreue ift ber feiige Sru=
ber Maus. 2luf jebem Soften, ob Sauernfohn ober gamilienoater, ob
2anbrat ober Nicfjter, ob Sürger ober Solbat, ob gewöhnlicher Eljrift ober
ftrenger Asket, überall fpielte er feine Nolle gut. Nimm bir ein Seifpiel!
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VOM ^0NSt ^UN!

Tas herrliche Wetter des ersten Juni-Tages führte nicht so viel Pilger
zum Gebetskreuzzug nach Mariastein, als regelrecht zu erwarten gewesen.
Nach vorausgegangener naßkalter Witterung wollten und mußten die
Bauersleute die Zeit benutzen zur Ausführung der rückständigen
Feldarbeiten. Dennoch war der Gottesdienst schon Vormittags von WO
Personen besucht, deren Zahl sich Nachmittags vervierfachte. Ein gewiegter
Kanzelredner und Volksmissionär des hl. Franziskus sprach auf seiner
Pilgerreise ein treffliches Gotteswort an die in Andacht versammelten
Gläubigen. Er beantwortet die Frage! Woher kommt der Unglaube?
Nicht im Kopf, sondern im Herzen ist sein Sitz. Dem gottlosen Leben
stehen den Ungläubigen die Gebote Gottes im Wege. Wenn es nun einen
Herrgott gäbe, dann müßten sie entweder ihr Leben ändern oder die zu
erwartende Strafe des gerechten Gottes aus sich nehmen. Keines von
Beiden wollen sie. Darum leugnen sie einfach das Dasein Gottes,
unbekümmert um alle Beweise für dasselbe. Der hl. Paulus nennt mit Recht
alle diejenigen „T o ren ", welche den Schöpfer aus seinen Werken nicht
erkennen wollen und sich auf die Stufe eines höchst entwickelten Tieres
stellen. Arme Menschen! Beten wir jetzt besonders in den Pfingsttagen
für sie: „Herr, sende deinen Geist aus und alles wird neu erschaffen
werden."

Der nächste Gebetskreuzzug findet wegen dem unmittelbar
vorausgegangenen „Maria Trostsest" nicht am ersten Mittwoch, sondern
erst M i t t w o ch d e n 13. I u l i st a t t. U. /r.

TpislS cisinS Rslle gut!
In einer alten Kirche sind auf einem Gemälde die einzelnen Lebensberufe

dargestellt. Da steht der Papst in vollem Ornat, zu seinen Füßen
die Inschrift! „Ich lehre euch alle!" Da steht der Kaiser mit der Krone
und Szepter, unter ihm die Worte! „Ich regiere euch alle!" Dort der
Feldherr mit Helm und Schwert! er verkündet! „Ich verteidige euch alle!"
Der Landmann zieht mit dem Pfluge eine tiefe Furche und sagt! „Ich
ernähre euch alle!" Ganz unten am Rande ist der Teufel, wie er grinsend
Fratzen schneidet und sagt! „Und ich hole euch alle, wenn ihr euere Pflicht
nicht tut!"

Wie ernst ist doch die Bedeutung dieses Bildes! Ob Kaiser, ob
Landmann, bleibt sich gleich, die Pflicht muß getan werden. Das Erdenleben
ist wie ein Theaterstück, in dem Gott jedem seine Rolle gegeben hat.
Man kann sie nicht zählen, aber gut spielen muß man sie. Nicht das ist
die Hauptsache, wen du darstellst, sondern wie du spielst. Wer den Kaiser
spielt, kann ausgepfisfen werden, wenn er ihn schlecht spielt,- dem Schusterjungen

kann man applaudieren, wenn er seine Sache gut macht.
Auf Schritt und Tritt höre ich heutzutage! „Ich weiß nicht, was ich

werden soll. Jeder Beruf ist überfüllt!" Keine Angst, mein Sohn! In
jeder Laufbahn herrscht noch ein Mangel an pflichttreuen, fleißigen Männern.

Ein herrliches Beispiel von großer Pflichttreue ist der selige Bruder

Klaus. Auf jedem Posten, ob Bauernsohn oder Familienvater, ob
Landrat oder Richter, ob Bürger oder Soldat, ob gewöhnlicher Christ oder
strenger Asket, überall spielte er seine Rolle gut. Nimm dir ein Beispiel!
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Salve Regina
2lm fgoEannistag 1794 fuï)r ein £>enkerkarren non iparis nacf) Vin=

centres. ©s roar bte 3eit ber großen Dîeoolution in granhreid), roo oiele
ißriefter unb Drbensleute Eingerichtet rourben. Sluf bem barren fafeen
bie ^armeliterinnen bes Älöfterleins non ©ompiégne. 2>as rafenbe Volk
tangte unb brüllte um ben barren.. tpiötglicE erijob fid) eine Ijelle unb
klare Stimme unb ftimmte bas „Saine Sîegina" an. ©s roar bie tpriorin,
unb alle Tonnen fangen mit. SBie 2erd)enfang ftieg bas 2ieb gum £>im=
mel, roäi)renb bas ©ebrüll ber Volksmenge roie ein ©efdjrei aus ber
£>ölle erbröEnte, benn bie SJtenfdjett roaren bamais roie ïeufel geroorben.
Stuf bem SîicEtpIatg legten bie Vonnen ruEig iEt £>aupt auf ben Vloch,
eine nad) ber anbern. Sic jiingfte roar fedjgeEn, bie ältefte neungig 3aEi"ß
alt — 5ßapft ißius X. Eat fie feiig gefprod)en, bie mutigen ©Iaubens=
Eelbitinen.

*
Jesus, Vorbild der Arbeiter

3u 200 italienifcEen Slrbeitern fprad) $apft ißius XI. über bie fyofye
SBürbe ber Slrbeit. „Stile Strbeiter, gieictjoiei auf roe Id)er fogiaien Stufe
fie fteEen, könnten eine grofge ©enugtuung aus Ujrer Slrbeit fd)öpfen,
roenn fie fid) gegenwärtig Eilten, bafj ©ott feibft ®tenfd)engeftalt ange=
nommen Eat unb Strbeiter geroorben fei. ©Eriftus Eat fid) ber Slrbeit
geroibtnet, Eat fie burd) fein 93eifpiel geabeit, ja man kann fagen, in bie
SpEäre bes ©öttiicEen eri)oben."

SBas für ein Sd)aufpiel, roeid) mäd)tiger Stnfporn gu berufstreuer
Slrbeit roar für St. 3°fef> ben 3anmennann Dan VagaretE, bie SJtitarbeit
feines götttid)en tpfiegefoEnes! St. 3ofef betrachtet bie Slrbeit als ©ottes
SBille, als Ewigen ©ottesbienft unb arbeitet in ©egenroart 3efu gur
©Ere anb greube 3efu, gum 2obe ©ottes unb ber SRenfcEen Vutgen unb
©rbauung; er liefert roiiiige, gute unb gange Slrbeit. ©r EQt 3efus ais
Vorbilb ber Slrbeit oor ficE, bei fid) unb mit fid), ©r geEt mit ©ott, mit
©ebet, mit bem Segen ©ottes an bie Slrbeit rtnb fo roar feine Slrbeit
aucE reid) gefegnet mit grudjt unb Verbienft für bas irbifd)e SBoEI roie
für bas £>eil ber Seele, er erroirbt fid) geitiicEen unb eroigen 2oEn. Soid)e
Slrbeit ift nad) bes Sages 2aft unb ÏHiiEen beruEigenb, tröftenb, erfreuenb.

*
Wallfahrts-Chronik
22. Sau.: 5eft bes El- Vinjeng. Sag Jwdjami gelebrierte P. ©regor Volk, ©rof;=

Miner im St. ©atlusftifte.
23. 3<tn. : ©intefjrtag für f-atf)ol. lurnerinnen. ©ehalten oom 3entralpräies

§. §. Vfurrer 3ten non Sïcufjof.

21. yjïârg: 5eft bes EI- Drtenaftifters Venebift. Sas Vontifilalamt tourbe gete=

briert non SJifgr. Är.etj, ©enerafoifar non Strasburg.
11. Slpril: Äommunifanten non 9Îeu=2111 toi 1 mit SInbad)t in ber ©nabcnlapelle.
14. Slpril: Sie ©prgitien für Strbeiter unb SlngefMlfe maren non 42 Xeilneljmem

befugt unb mürben gefynlten oon P. fiubroig DJlofer.
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5s!vs ksgins
Am Johannistag 1734 fuhr ein Henkerkarren von Paris nach Vin-

cennes. Es war die Zeit der großen Revolution in Frankreich, wo viele
Priester und Ordensleute hingerichtet wurden. Auf dem Karren saßen
die Karmeliterinnen des Klösterleins von Compiègne, Das rasende Volk
tanzte und brüllte um den Karren.. Plötzlich erhob sich eine helle und
klare Stimme und stimmte das „Salve Regina" an. Es war die Priorin,
und alle Nonnen sangen mit. Wie Lerchensang stieg das Lied zum Himmel,

während das Gebrüll der Volksmenge wie ein Geschrei aus der
Hölle erdröhnte, denn die Menschen waren damals wie Teufel geworden.
Auf dem Richtplatz legten die Nonnen ruhig ihr Haupt auf den Block,
eine nach der andern. Die jüngste war sechzehn, die älteste neunzig Jahre
alt — Papst Pius X. hat sie selig gesprochen, die mutigen
Glaubensheldinnen.

Zu Mg italienischen Arbeitern sprach Papst Pius XI. über die hohe
Würde der Arbeit. „Alle Arbeiter, gleichviel auf welcher sozialen Stufe
sie stehen, könnten eine große Genugtuung aus ihrer Arbeit schöpfen,
wenn sie sich gegenwärtig hielten, daß Gott selbst Menschengestalt
angenommen hat und Arbeiter geworden sei. Christus hat sich der Arbeit
gewidmet, hat sie durch sein Beispiel geadelt, ja man kann sagen, in die
Sphäre des Göttlichen erhoben."

Was für ein Schauspiel, welch mächtiger Ansporn zu berufstreuer
Arbeit war für St. Josef, den Zimmermann von Nazareth, die Mitarbeit
seines göttlichen Pflegesohnes! St. Josef betrachtet die Arbeit als Gottes
Wille, als heiliger Gottesdienst und arbeitet in Gegenwart Jesu zur
Ehre und Freude Jesu, zum Lobe Gottes und der Menschen Nutzen und
Erbauung,' er liefert willige, gute und ganze Arbeit. Er hat Jesus als
Borbild der Arbeit vor sich, bei sich und mit sich. Er geht mit Gott, mit
Gebet, mit dem Segen Gottes an die Arbeit und so war seine Arbeit
auch reich gesegnet mit Frucht und Verdienst für das irdische Wohl wie
für das Heil der Seele, er erwirbt sich zeitlichen und ewigen Lohn. Solche
Arbeit ist nach des Tages Last und Mühen beruhigend, tröstend, erfreuend.

5
Wslliskfk-Lklvniic
22. Jan.' Fest des hl. Vinzenz. Tas Hochamt zelebrierte Gregor Roth, Groß-

kellner im St. Gallusstifte.
23. Jan. i Einkehrtag für kathol. Turnerinnen. Gehalten vom Zcntralpräses

H. H. Pfarrer Jten von Neuhof.
21. März: Fest des hl. Ordensstisters Benedikt. Das Pontisikalamt wurde zele¬

briert von Msgr. Kretz, Gcneralvikar von Strastburg.
11. April.' Kommunikanten von Neu-Allschwil mit Andacht in der Gnadcnkapelle.
14. April i Die Exerzitien für Arbeiter und Angestellte waren von 42 Teilnehmern

besucht und wurden gehalten von Ludwig Moser.
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24. 2Ipril: Äommunifanten non 9Jïetjeilen, 2Bitterstoil unb ©ttingen.
25. 2lptil: ©ropeffionen non 9ÎOibersborf, Sur g, 93Îereilen, §offtetten, 2Bittersmil

unb SSiebertljol. Äommuttifanten non SBuîcîjtailcr, ©lotjheim, 5Hetcf)=

toeiler, 2Bengtoeiler, Sjegenheûn, ffjlacf)stauten. Sex Änabenchor non
Sladjslanben fang ein Stmt in ber ©nabenfapetie.

26. 21prit: Äommunifanten non St. 9Jîarien=©afel mit SInbadjt in bei ©naben=

tapelie.
1. 9JÎai : SCBaltfaÇrt bei äJtämierfongregationen non ©afel unb bei 3un3mann'

fdjaft St. Sltarien, toie aud> am 9tad)'mittag bei betten ©farreten 2111=

fd/tnil unb 9ïeu=21Hfthtr>il. 2lm 9Jtoigen fang bei ©fjot ber Âat^otiïen
©afeîs.

3. 9Jîai: ©roseffionen non ÏReinactj, Dteimit, Xhennil, ©ttingen, 2Bittersœil.
Otobersborf, Wetjeiten, ©lauen, ©ilgergruppe can jirfa 60 ©erjonen
aus St. ©eneft (©osges, giance) unb 9Jîiitteioerein bei Sjers 3eîu=

Äirdfe in 3ürid) mit ©rcbigt unb 2Inbacht am 9îad)mittag.
5. 9Jîai: 3tt>eite 2Ibteilung bes 9Jîittteroereins bei Sferp 3eîu=£iiche in 3ürid),

mit 2lnfpradje unb Segen.

6. 9Jîai: 21Mtfahrt bei alten unb gebiedjlidjen Seutc non St. SInton itt ©afel
mit ©rebigt unb 2lnbadjt.

8. 9)îai: 9Jiänneimattfat)it non fRuftenljart (ßtjafj).
11. ©tat: ©ilgergruppe non Dbein im' ©tfaf).

15. 9JÎai : 2ü?allfaljit bes DJtaiienuereins St.9Jîaiien in ©afel mit ©eneralfommu=
nion um 7 U£)i unb Äongregationsanbadjit um 3 Uhr, unb bes 9Jîaiieu=
cereins non gieibuig i. ©i. mit ungefähr 90 Teilnehmerinnen mit ipe=

Steilem ©ottesbienft um 10 Uhr in bei ©nabenfapetie.
18. 9JÏni: ©ilgergruppe non Sinsheim (ßifaf;).
19. SUÎai: Äranfentag, ait bem fid) gegen 400 Äranfe beteiligten. Darüber tnuibe

anberstno ausführlicher beridjtet.
22. 9Jîai: 2trbeiterinuenoerein non 9teiben mit befonbeiem ©ottesbienft um III

llfji in bei ©nabenfapetie.

26. 99îai: SSCallfaîjrt bei beibetx ©farreien ©iisfelben unb Sütuttens. Sei El)oi
non ©ïuttens fang bas 2lmt. ©adjmitiags 2Caltfal)it bes 2tibeiterinnen=
nereiits non St. Sofef in 3üridj unb bes Sienftbotenoereins nott ©afel.
21n biefem, Tage hatte es felfr niel ©alt. Hm 3 Uhr nachmittags hatte
es sirfa 80 21utos im Jrjofe flehen.

27. SJtai: §agelfeieriag. ©roseffionen non 2©ittersroit, §ofiftetten, 9îen)lingen,
©lauen, Sittingen, 3®ingen, Saufen, DUjfcheng, Äleinlühel, ©urg, 9Jîet=

geilen, 9tobersborf, Sepmen unb ©iebeithah Sie geftprebtgt hielt i>er

§. §. ©farrer Trarbach1, oon Äleinlütjel, tas §od)amt P. ©regor SKoth,

D.S.©.
29. 9Jîai: 3ungfrauenrerein nott ©runftabt bei 9Jliilhaufen mit befonbeiem ©ot=

tesbienft in ber ©nabenfapelte. Äirchendjor non fyegersheim. Sei §. §.
©ifar non borten selebiierte bas ifjochamt.

31. 9Jîai: SPattfahxt bes Äantons Rüningen. 21m 9Jïorgen prebigte ©fairer
Sdjmiblin nott §agenthal unb ber ?>. $. ©ifar non Rüningen fang bas
2tmt. 21m 9tad)mittag hielt ©fairer 9Jleper non ©urgfelben bie ©rebigt
unb ben Segen hielt ber ©fairer non 2Benstniler.
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24. Aprili Kommunikanten von Metzerlen, Wittersroil und Ettingen.
25. April: Prozessionen von Rodersdorf, Burg, Metzerlen, Hofftetten, Witterswil

und Biederthal. Kommunikanten von Buschwiler, Blotzheim,
Reichweiler, Wen,zweiler, Hegenheim, Flachslanden. Der Knabenchor von
Flachslanden sang ein Amt in der Gnadenkapelle.

26. April' Kommunikanten von St. Marien-Basel mit Andacht in der Enaden-
kapelle.

1. Mai: Wallfahrt der Männerkongregationen von Basel und der Jungmann¬
schaft St. Marien, wie auch am Nachmittag der beiden Pfarreien All-
schwil und Neu-Allschwil. Am Morgen sang der Chor der Katholiken
Basels.

3. Mai: Prozessionen von Reinach, Oterwil, Therwil, Ettingen, Witterswil.
Rodersdorf, Metzerlen, Blauen. Pilgergruppe von zirka 60 Personen
aus St. Genest (Vosges, France) und Mütterverein der Herz Jesu-
Kirche in Zürich mit Predigt und Andacht am Nachmittag.

5. Mai: Zweite Abteilung des Müttervereins der Herz Jesu-Kirche in Zürich,
mit Ansprache und Segen.

6. Mai: Wallfahrt der alten und gebrechlichen Leute von St. Anton in Basel
mit Predigt und Andacht.

8. Mai: Männerwallfahrt von Rustenhart (Elsaß).
11. Mai: Pilgergruppe von Odern im Elsaß.

15. Mai: Wallfahrt des Marienvereins St.Marien in Basel mit Geueralkommu-
nion um 7 Uhr und Kongregationsandacht um 3 Uhr, und des Marieu-
vereins von Freiburg i. Br. mit ungefähr 36 Teilnehmerinnen mit
speziellem Gottesdienst um 16 Uhr in der Gnadenkapelle.

18. Mai: Pilgergruppe von Grasheim (Elsaß).

19. Mai: Krankentag, an dem sich gegen 466 Kranke beteiligten. Darüber wurde
anderswo ausführlicher berichtet.

22. Mai: Arbeiterinuenverein von Neiden mit besonderem Gottesdienst um 16

Uhr in der Enadenkapelle.

26. Mai: Mallfahrt der beiden Pfarreien Birsfelden und Muttenz. Der Chor
von Muttenz sang das Amt. Nachmittags Wallfahrt des Arbeiterinnenvereins

von St. Josef in Zürich und des Dienstbotenvereins von Basel.
An diesem Tage hatte es sehr viel Volk. Um 3 Uhr nachmittags hatte
es zirka 86 Autos im Hofe stehen.

27. Mai: Hagelfeiertag. Prozessionen von Witterswil, Hofftetten, Nenzlingen,
Blauen, Dittingen, Zwingen, Lausen, Röschenz, Kleinlützel, Burg,
Metzerlen, Rodersdorf, Leymen und Biederthah Die Festpredigt hielt der
H. H. Pfarrer Trarbach von Kleinlützel, das Hochamt Gregor Roth,
Ö. S.B.

29. Mai: Jungfrauenverein von Brunstadt bei Miilhausen mit besonderem Got¬

tesdienst in der Enadenkapelle. Kirchenchor von Fegersheim. Der H. H.
Vikar von dorten zelebrierte das Hochamt.

31. Mai: Wallfahrt des Kantons Hllningen. Am Morgen predigte Pfarrer
Schmidlin von Hagenthal und der H. H. Vikar von Hllningen sang das
Amt. Am Nachmittag hielt Pfarrer Meyer von Burgfelden die Predigt
und den Segen hielt der Pfarrer von Wenzwiler.
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